232. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage tä 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ 


Freitag den 3. Oktober 1856. 


und Auslandes an. 


glich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr. 
Inſerate (14 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


232. 


Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr. 


Amtliches. 

Pots dam, 30. Septbör. Ihre Majeſtät die Königin find nach 

5 eiſt. 
Heben len Hit Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ges 
ruht: Dem Kirchmeiſter der Gemeinde Dölling, Peter Wilhelm Bieſen⸗ 
bad zu Korfien, im Kreiſe Wipperfürth, und dem Kanzleidiener Friedrich 
Wolter zu Potsdam das Allgemeine Ehrenzeichen; und dem Kreisſteuer⸗ 
einnehmer Trautmann zu Pleſchen, im Regierungsbezirk Poſen, den Char 
rakter als Rechnungsrath zu verleihen; auch dem Premier⸗Lieutenant a. O. 
bon Semmers-Danforth zu Aieder ⸗Biſchofswalde, im Kreiſe Reiſſe, 
die Erlaubniß zur Anlegung der von des Kaiſers von Brafilien Majeſtät 
ihm verliehenen Ritterkreuze des Roſen Ordens und des Ordens vom ſüͤdli⸗ 
chen Kreuz, ſo wie der goldenen Medaille zu ertheilen. 

Das zweite techniſche Mitglied der K. Eiſenbahndirektion in Elberfeld, 
Eiſenbahnbetriebsinſpektor Plange zu Elberfeld, iſt zum K. Eiſenbahnbau⸗ 
inſpektor ernannt worden. 65 | 

Der Verginſpektor Meitzen zu Zabrze iſt in gleicher Eigenſchaft an die 
Königsgrube berſetzt; der Berggeſchwörene, Einfahrer Schmidt zu Halber⸗ 
ſtadt in gleicher Eigenſchaft nach Halle verſetzt; und der, Bergreferendarius 
Friedrich Heintich Ludwig Grunow zum Berggeſchworenen in Hal⸗ 
berſtadt, jo wie der Hüttenamtsaſſiſtent Auguſt Gerwing zu Gleiwitz 
zum Sekretär bei dem Bergamt zu Waldenburg ernannt worden. 

Abgereiſt: Se. Exc. der Miniſter des K. Hauſes, von Maſſo w, 
nach den hohenzollernſchen Landen; Se. Exc. der Wirkliche Geheime Nath 
und Chef des Miniſteriums für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, 
Freiherr von Manteuffel, nach Aachen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Dresden, Mittwoch, 1. Oktober Abends. Dem 
ſo eben erſchienenen „Dresdner Journal“ wird aus Pa⸗ 
ris gemeldet, daß die Anſchauung der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung bezüglich der neapolitaniſchen Angelegenheit ſich 
weſentlich geändert habe, und daß die belreffende Flotte 
wahrſcheinlich nicht auslaufen werde. Ueber das Befin⸗ 
den des Kaiſers von Frankreich wird dem genannten 
Journal gemeldet, daß es ausgezeichnet ſei. 


Bern, Mittwoch, 1. Oktbr. Der Neuenburger Groß⸗ 
rath hat mit 48 gegen 31 Stimmen die Verwaltung der 
Bourgeoiſie aufgehoben und eine Munizipalität eingeführt. 
Gleichzeitig hat derſelbe die Abſetzung der kompromitlir⸗ 
ten Beamten und die Ausſchließung der betheiligten Geiſt⸗ 
lichen vom Kirchendienſt ausgeſprochen. Denzler und 
Girard erhalten Ehrenſäbel. 

1 (Eingeg. 2. Oktober, 10 Uhr Vormittags.) 
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PC. Berlin, 1. Oktober. [Die Strafanſtalts⸗ Reform. III.] 


theils eine Störung des Seelenlebens bis zum Wahnſinn für leicht möglich 
hält. Solche Befürchtungen ſind allerdings durch die weniger günſtigen Er⸗ 
folge der erſten amerikaniſchen Zellengefängniſſe genährt worden. Seitdem 
aber haben, die weiteren Entwickelungen des Syſtems und die in Folge der 
gemachten Erfahrungen eingeführten Modiffkatlonen jene Gefahr beſeitigt. 
Niemand wird leugnen, daß die in Rede ſtehenden Befürchtungen eine gute 
pſychologiſche Begründung haben, daß eine lange fortgeſetzte Einſamkeit leicht 
eine Stagnation der Seelenkräfte herbeiführen, daß ferner ein fortwährendes 
Alleinſein mit einem böſen Gewiſſen leicht zum Wabnſinn führen kann. Aber 
dieſe Gefahren können eben nur da thatſächlich eintreten, wo die Iſolirung 
in ſchroffſter, abſoluter Weiſe zur Ausführung kommt, wo die geiſtige An⸗ 
regung und Beſchäftigung der Sträflinge bernachläſſigt wird, und wo in 
religiöſer Beziehung mit der Erweckung der Reue nicht die Darreichung chriſt⸗ 
lichen Troſtes Hand in Hand geht. Daß ſolche Verirrungen bei der in 
Moabit einzuführenden Praxis vermieden werden ſollen, iſt bereits mehrfach 
angedeutet worden; vorzüglich aber iſt noch hervorzuheben, daß gerade die 
individuelle Beſchäftigung und Behandlung, welche in einem verſtändig ge⸗ 
leiteten Iſolirgefaͤngniß dem einzelnen Gefangenen zu Theil werden kann und 
ſoll, zur geiſtigen wie zur fittlichen Hebung deſſelben ſehr biel beitragen muß. 


Nur bei der Einzelhaft iſt es möglich, die Behandlung jedes Gefangenen 
feiner geſammten leiblichen, geiſtigen und fittlichen Beſchaffenheit anzupaſſen, 
überall auf die Zuſſände, Kräfte und VBedürfniſſe der Einzelnen, der Gebil⸗ 
deten wie der Ungebildeten, billige Rücksicht zu nehmen, und zwar ohne den 
Schein ungerechter Bevorzugung. Hierin liegt ein unvergleichlicher Vorzug 
des Syſtems und ein vortreffliches Mittel, um Eingang zu dem Innern der 
Sträflinge zu gewinnen und ihrer geiſtigen Thälfgkeit eine gefunde, heilſame 
Richtung zu geben. 3 

Freilich wird die Einzelhaft, indem fie den Sträfling, ihrem Zwecke ger 
mäß, zum ernſten Nachdenken über ſich ſelbſt führt, bei Manchem tiefe Ge⸗ 
müthserſchtterungen zur Folge haben. Weit entfernt, einen Vorwurf gegen 
das Syſtem zu begründen, iſt dies eine Empfehlung für daſſelbe; denn es iſt 
ein Zeichen, daß die Strafe nicht an der Außenfeite abgleitet, ſondern in die 
Tiefe des Inneren dringt. Meiſtentheils werden jedoch die alsdann von den 
Vorſtehern zu treffenden Maaßregeln, häufigere Beſuche, theilnahmbolles Ein⸗ 
gehen auf den Seelenzuſtand des Sträflings, Erleichterung der Haft, Aus⸗ 
wahl angemeſſener Beſchäftigung, hinreichen, um einer drohenden Geiſteszer⸗ 
rüttung borzubeugen. Auch in dieſer Beziehung bilden die in Bruchſal ge⸗ 
machten Erfahrungen die beſte Widerlegung der erhobenen Bedenken. Füͤeßlin 
giebt in ſeiner Schrift eine ausführliche und gründliche Darſtellung der Ur⸗ 
ſachen, des Verlaufes und der Ausgänge der in den letzten fünf Jahren 
in der Anſtalt vorgekommenen Seelenſtörungen. Aus der in ihren Einzel⸗ 
beiten ſehr intereſſanten ſtatiſtiſchen Nachweiſung ergiebt ſich als Geſammtre⸗ 
ſultat, daß unter 3037 Gefangenen in der genannten Zeit nur 18 eine 
Geiſtesſtörung erlitten haben, alſo ungefähr 1 auf 200. Die meiſten dieſer 
Störungen traten bei Gefangenen auf, welche wegen in der Leidenſchaft be⸗ 
gangener Verbrechen perurtheilt waren. Einen religiöſen Charakter hatte der 
Wahnſinn nur bei vier Sträflingen, alſo bei 1 auf 700, und zwar ergiebt 
die nähere Krankheitsgeſchichte noch, daß die Urſachen der Erkrankung kei⸗ 
neswegs allein in dem Haftſyſtem zu ſuchen ſind. So beruhigend dieſe That⸗ 
ſachen an und für ſich ſchon find, fo iſt doch noch in Betracht zu ziehen, daß 
jede längere Einſperrung überhaupt für den Geiſtes⸗ und Gemüthszuſtand 
bon nachtheiligen Folgen werden kann. Wenn Geiſtesſtörungen in der Ge⸗ 
meinſchafthaft bermöge der größeren Zerſtreuung und Ablenkung der Gedanken 
etwas ſeltener vorkommen, ſo haͤngt dies doch gerade mit dem offenbaren Nach⸗ 
theil dieſer Haftart zuſammen, bei welcher geiſtige Sammlung, Reue und 
Gewiſſensbiſſe, religidſe Erkenntniß und aufrichtiger Glaube ſehr ſchwer auf: 
kommen und deshalb freilich auch nicht ausarten können. Wenn dagegen in 
der Einzelhaft vielleicht einer unter Hunderten von Gemüthskrankheit befallen 
wird, ſo iſt dies kein Grund, ein Syſtem zu verwerfen, mit welchem man 


Roch wichtigere Bedenken gegen das Iſolirſyſtem werden aber mit Bezug auf hoffen darf, Tauſende vom sittlichen Verderben zu retten. 


die vielſeitig verbreiteten Befürchtungen wegen nachtheiliger Einwirkung der 
Einzelhaft auf die geiſtige Geſundheit der Gefangenen erhoben, indem man 
theils eine Abſchwächung des Denkbermögens überhaupt für unvermeidlich, 
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Deut ſchla n d. 


Preußen. AD Berlin, 1. Oetbr. [Der Bundes raths⸗ 
bericht über Neuenburg; Börſenverhältniſſe; Hr. v. Brun⸗ 
now.] Die von dem ſchweizer Bundesrathe veröffentlichten Berichte, 
obgleich von der einſeitigen Auffaſſung der dort herrſchenden Partei ge⸗ 
färbt, geben doch manchen intereſſanten Aufſchluß über die Vorgänge in 
Neuenburg. Zunächſt widerlegt ſich aus den übereinſtimmenden Angaben 
der Bundeskommiſſarien und der Freiſchaarenführer das früher verbrei⸗ 


tete Gerücht, als ob auch aktive preußiſche Militärs an der Bewegung 


Theil genommen hätten. Die Gefangenen: beftehen: faſt ausſchließlich 
aus Neuenburgern, und unter den nicht Einheimiſchen iſt nur Ein Deutſcher 
genannt, von dem es noch fraglich bleibt, ob er dem preußiſchen Unter⸗ 
thanenverbande angehört. Ferner ergiebt ſich aus den Berichten, daß der 
Kampf gegen die Rohaliſten mit einer Regelloſigkeit vor ſich ging, welche 
für den Geſchäftsgang republikaniſcher Behörden, wie für die Disziplin 
republikaniſcher Truppen kein glänzendes Zeugniß ablegt. Von Seiten 
der radikalen Parteiführer völlige Nichtbeachtung der von der Ceatralbe⸗ 
hörde geſandten Kommiſſarien; von Seiten der republikaniſchen Mann⸗ 
ſchaften ſchonungsloſer, durch keine Mahnung der Führer zu zügelnder 
Fanatismus gegen die Rohaliſten, ohne Rückſicht auf die freiwillige 
Selbſtentwaffnung der letzteren. Durch eine ſolche Umſtürzung aller Sub⸗ 
ordinations- und Disziplinverhältniffe erklärt ſich die Kataſtrophe vom 
5. September, wo die Freiſchaaren mit Tagesanbruch die rohaliſtiſche 
Beſatzung des Schloſſes überfielen, deren Führer nach den Unterhand⸗ 
lungen mit den Bundeskommiſſarien bereits einen freiwilligen Abzug be⸗ 
ſchloſſen und angeordnet hatten. Der fogenannte Sieg der Republikaner 
war mithin nichts, als ein ſchmachvolles Sturmlaufen übermächliger 
Schaaren gegen eine Hand voll Wehrloſer. 

Da bei dem in bedrohlicher Weiſe fortdauernden Abfluß des Silber⸗ 
vorraihs die preußiſche Bank ſich genöthigt ſah, ihren Diskonto⸗ und 
Lombardverkehr auf ein Minimum einzuſchränken „ſo hatte die hieſige 
Kaufmannſchaft ſich an den Handelsminiſter mit dem Geſuche gewendet, 
die Bank durch Ueberweiſung eines Baarfonds von einer Million Thaler 
aus Staats mitteln zur Erweiterung ihrer Notenemiſſton, und mithin zur 
Wiederaufnahme ihrer Diskonto⸗ und Lombardgeſchäfte in den Stand zu 
ſetzen. Aus zuverläſſiger Quelle erfahre ich, daß der Miniſter dieſes 
Geſuch einfach abgelehnt hat. Man iſt übrigens allgemein der 
Anſicht, daß ein ſolches Palliativmittel für die Börſenzuſtände nur von 
zweifelhaftem Nutzen ſein würde. Die Urſache der gegenwärtigen Kriſis 
liegt nicht in einem abſoluten Mangel an Zirkulationsmitteln, ſondern in 
einem Mißverhältniß der Spekulation zu den liquiden Baarvorräthen. 
Eine Maaßregel aber, welche, ohne gründliche Abhülfe zu gewähren, nur 
die Spekulation zu neuer Kühnheit ermuthigen würde, dürfte das Uebel 
eher verſchlimmern als verbeſſern. — Der neue ruſſiſche Geſandte, 
Brunnow, wird erſt am Ende dieſes Monats auf ſeinem hieſigen Poſten 
erwartet, da die Ankunft des Grafen v. Kiſſeleff in Paris ſich noch um 
einige Zeit verzögert hat. Herr von Oubril, der interimiſtiſche Chef der 
hieſigen ruſſiſchen Legation, begiebt ſich in dieſen Tagen nach Dresden, 
um dort die verwittwete Kaiſerin bei ihrer Durchreise nach Italien zu 
begrüßen. 

Berlin, 1. Oktbr. 


[Bom Hofe; die Geldkrifts; Eiſen⸗ 
bahn.] Der Prinz und die 


Prinzeſſin Karl trafen heute Abend 55 Uhr 


Moorbrand bei Laibach. 


Im Süden der Stadt erſtreckt ſich unmittelbar an die Vorſtadt 
Tirnau der vier Quadratmeilen meſſende Moraſt, den der ſchiffbare Lai⸗ 
bachfluß in behäbiger Trägheit durchfließt. Noch vor 50 Jahren war 
dieſe große Ebene unwirthbarer, aller Kullur Trotz bietender Moorgrund, 
ein Tummelplatz für Sumpf⸗ und Waffergeflügel jeglicher Art, uud dar⸗ 
um ein wahres Eldorado für den Jäger. So oft es anhaltend geregnet 
hatte, und dies ereignete ſich dazumal noch weniger ſelten als jetzt, lag 
Laibach an einem ſchiffbaren See. Seitdem man aber dem Laibachfluſſe 
durch die Vertiefung des Flußbettes in der Stadt und in den Vorſtädten 
einen ſchnelleren Lauf gegeben hat, damit er dem Moraſt eine größere 
Waſſermaſſe entziehen kann, und man am Moraft felbft viele tiefe und 
auch breite Gräben gezogen hat, iſt auch der Moorgrund für die Kultur 
zugänglicher geworden. Dabei geht die Kultivirung fo raſch vor ſich, 
daß bereits ein gutes Viertel der ganzen Fläche in Aecker und Wieſen 
umgewandelt worden iſt. Der mehr in der Mitte gelegene, mit Moos, 
Haidekraut und hier und da mit kleinen Birken bewachſene Theil, wird 
zur Torferzeugung benützt. Alljährlich greift die fleißige Menſchenhand 
tiefer und führt einen bedeutenden Theil des Moores der Kulur zu. 
Schon ſind in der Mitte des Moraſtes Dörfer erſtanden; die horizontale 
Fläche durchkreuzen mehrere Straßen, an deren Rändern ſchlanke Pyra⸗ 
midenpappeln ihre Häupter wiegen. Um den noch rohen Moorgrund 
allmälig in fruchtbaren Boden umzugeſtalten, muß die obere, aus Moos, 
Hafdekraut und darunter aus Faſerſtoff beſtehende Schichte aufgeſchnitten 
werden. Sind dieſe Schollen gehörig ausgetrocknet, fo werden fie ange⸗ 
zündet, und es verbrennen, wenn das Wetter günſtig iſt, nicht nur die 
aufgeriſſenen Fladen, ſondern auch der darunter liegende, über einen Schuh 
mächtige Faſerkorf bis zum erdartigen Moortorf. Es giebt aber auch Stellen, 
vo der Faſertorf mehrere Schuh mächtig iſt; dieſe find für die Kultur un⸗ 
des nglich. Iſt die obere Schichte bis zum Moortorf verbrannt, dann erſt ift 
f 15 1 für den Dünger, wozu auch die rückbleibende Aſche gehört, und 
8 ie Aufführung von Erdreich geeignet, und für die Kultur empfänglich. 

as Brennen des Moraſtes ift alſo eine für die Urbarmachung deſſelben 
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unerläßliche Bedingung. In früheren Jahren gab es keine regelnden Vor⸗ 
ſchriften für die Zeit, in welcher Moorgrund angezündet werden durfte, 
dadurch entſtand aber faſt jährlich großer Schaden; denn wer vermag der 
Gluth Grenzen zu ſetzen, wenn ſie einmal eine Fläche erfaßt hat? Unauf⸗ 
haltſam wüthete der Brand, vom Winde angefacht, über Waſſergräben 
und vernichtete Saalfelder und Wieſen. Um dieſem Uebelſtande abzuhel⸗ 
fen, hat die Stadtbehörde, welcher das Moraſtterrain unterſteht, vor et⸗ 
lichen Jahren verordnet, daß der Moraſt während des Sommers zum 
Behufe der Urbarmachung nur in der Zeit vom 15. Aug. bis 8. Septbr. 
angezündet werden dürfe. Dieſe Verordnung wird ſtreng gehandhabt; 
Hebertretungsfälle wurden jederzeit ſcharf geahndet. Man hat dieſe Zeit 
für das Brennen deshalb anberaumt, weil um den 15. Auguſt in der 
Regel alle Cerealien ſchon eingeheimſt, die übrigen Feldfrüchte aber, meiſt 
Wurzelgewächſe, durch ihre ſaftigen Blätter vor der Verheerung durch 
Feuer geſchützt ſind. So ging es einige Jahre hindurch, ohne daß ein er⸗ 
heblicher Schaden ſich zugetragen hätte. Die einzige ſehr fühlbare Plage 
war die, daß um dieſe Jahreszeit der Südwind den ſtinkenden Torfrauch 
in die Stadt trug und man ſelbſt in den abgeſchloſſenſten Räumen ſehr da⸗ 
von beläſtigt wurde. Bei der ungewöhnlichen Hitze und Dürre, welche ſeit 
1. Aug. herrſchte, wo das Thermometer mehrere Tage nach einander ſelbſt 
an pon rückſtrahlender Wärme geſchützten Orten im tiefen Schatten auf 24 
Gr. R. ſtand, befürchtete man allgemein, daß das Brennen im Moraſt diesmal 
nicht ohne Schaden ablaufen werde, denn der 15. Aug. rückte immer näher. 
Niemand jedoch konnte eine Ahnung haben, daß den Bewohnern und 
Beſitzern des Moraſtes ein ſo großes Unglück zuſtoßen werde, wie es 
leider der Fall war. Schon am 11. Auguſt brannte der Moraſt gegen 
die beſtehenden Vorſchriften an mehreren Stellen. Am 13. war die Stadt 
in eine Rauchwolke gehüllt. Nach 10 Uhr Vormittags am 18. erhob ſich 
ein heftiger Sturm von Süden her tobend. Fenſter wurden eingedrückt, 
Bäume gebrochen und entwurzelt, mehrere Harpfen ſtürzten ein. Der 
Moraſt glich einem Rauchmeer, die Stadt war mit Aſche und Rauch ſo 
erfüllt, daß es den Anſchein hatte, als hätte uns der Südwind aus rauchen 
und ausbrennen wollen, wie Füchſe. An der Stelle der Sonne bemerkte 
man eine blutrothe Scheibe. Bald kam auch die traurige Bolſchaft, daß 


die Anſiedler am Moraſt in Schwarzdorf in der größten Gefahr ſeien, ein 
Haus ſei bereits von der Flamme ergriffen. Man eilte ſchnell zur Ret⸗ 
tung herbei; leider war wenig zu helfen. Vor Rauch und Hitze konnte 
man kaum zu dem bedrohten Dorfe gelangen. Um die einzeln ſtehenden 
Häuſer brannte ringsum der ausgetrocknete Torfboden. Hinter dem 
Dorfe hatte der Brand ein Torflager ergriffen, wo 12,000 Etr. trocknen 
Torfes aufgeſpeichert waren. Der Sturm hob die brennenden Torfziegel, 
trug ſie über die höchſten Pappelbäume mehrere hundert Klaftern weit 
hinweg, und ſchleuderte ſie auf die Strohdächer des bedrängten Dorfes. 
Da war nichts zu reiten als das nackte Leben, und auch dabei war man 
in Gefahr, don der glühenden Aſche erſtickt zu werden. Der Sturm trieb 
die Flammen über die dürre Ebene, wie Sandwellen, und entwickelte eine 
ſo verheerende Kraft, daß er die Wipfel der Pappeln bis zum Boden 
herabbog; dabei konnte man vor Getöͤſe und Geheul ſein eigenes Wort 
nicht verſtehen. In dieſer äußerſten Gefahr ſchickte der Allbarmherzige in 
der vierten Nachmittagsſtunde einen heftigen Platzregen als einzige Ret⸗ 
tung, ſonſt wäre ein unermeßliches Unglück geſchehen. Es regnete die 
ganze Nacht und den Vormittag darauf. Als ich Nachmittags am 19. den 
Schauplatz des Unglücks beſichtigte, bot ſich mir ein Schauspiel des größe 
ten Elends dar. Vier Häufer mit ihren Wirthſchaftsgebaͤuden und ihren 
Vorräthen waren gänzlich verſchwunden. An den überall verbrannten 
Boden bezeichnete nur ein zertrümmerter Ofen den Platz, wo früher ein 
Wohngebäude ſtand. Auch vier Schweine lagen verkohlt über einander, 
das übrige Vieh wurde gerettet, mit Ausnahme des Geflügels. Den 
zweckentſprechenden Anordnungen der Behörden, der Mitwirkung des k. k. 
Militärs und der k. k. Gendarmerie iſt es zu verdanken, daß wir keinen 
Verluſt an Menſchenleben zu beklagen haben. Einen nicht minder trau⸗ 
rigen Anblick gewährte die Umgebung des Dorfes. Ueber 10 Joch be⸗ 
bauten und mehr als 100 Joch unbebauten Moraſtgrundes waren von 
einem halben Schuh bis zwei Schuh tief in Aſche gelegt. Auf den Erd⸗ 
äpfeläckern lagen die ſchönſten Erdäpfel ganz von der Erde entblößt, theils 
verkohlt, theils gebraten. Wo die üppigften Felder ſtanden, ſieht es ebenſo 
aus, als dort, wo früher nur Haidekraut wuchs. Wieſen⸗, Kraut⸗ und 
Rübenäcker find ebenſo zugerichtet. In den mit Waſſer gefüllten Durch⸗ 


vom Schloſſe Glienicke hier ein und reiſten bald darauf nach Breslau 
ab, wo ſie die Kaiſerin Mutter von Rußland bei der Durchreiſe nach Ita⸗ 
lien begrüßen wollen. Zum Empfange der Kaiſerin in Myslowitz iſt be⸗ 
reits heute früh der Kammerherr und Schloßhauptmann von Breslau, 
Graf Schafgotſch, dahin abgereiſt. Der Prinz Friedrich Wilhelm kehrt 
erſt morgen Vormittag mit dem General v. Moltke hieher zurück. Die 
Prinzeſſin von Preußen hat bereits heute früh Weimar verlaſſen, iſt aber 
nicht nach Karlsruh, ſondern gleich nach Türkheim gereiſt, wo ſie vier 
Wochen lang die Traubenkur gebrauchen will. Der Prinz von Preußen 
iſt auf den Wunſch ſeiner Tochter, der Großherzogin von Baden, geſtern 
in Karlsruhe geblieben, und hat darum nicht dem Geburtsfeſte ſeiner Ge⸗ 
mahlin in Weimar beigewohnt. So weit bis jetzt beſtimmt, geht der 
Prinz am 3. mit dem Könige von Karlsruhe nach Hechingen. Der Prinz 
Friedrich der Niederlande, der nach den Krönungsfeierlichkeiten noch in 
Moskau zurückgeblieben war, trifft übermorgen wieder hier ein, will aber 


nach kurzer Raſt die Rückreiſe nach dem Haag fortſetzen. Die Großher⸗ 


zogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin wird zum Geburtsfeſte Se. Maj. 


des Königs an den Hof kommen. — Der an die Wallſtraße grenzende 


Seitenflügel vom Königspalais iſt jetzt völlig abgetragen, fo daß der 
Neubau beginnen kann. Aus dem Palais werden bereits die Möbel enk⸗ 
fernt, die in k. Schlöſſern in Berlin und Potsdam Aufnahme finden. Der 
Prinz Friedrich Wilhelm, welcher den Bau beſchleunigt wiſſen will, iſt 
bisher faſt däglich mit dem Baurath, Prof. Strack, im Palais geweſen. 
— Aus Leipzig hieher zurückgekehrte Kaufleute vermehren die Klagen 
über die Geldkriſis, denn auch dort werden Wechſel nicht mehr diskontirt; 
hier trägt man ſich ſogar mit der Beſorgniß, daß die Bank den Lombard 
kündigen werde. Allgemein iſt hier die Meinung, daß viele Fabrikanten 
bei dieſer Kriſe zu Falle kommen werden. Die von verſchiedenen Korpo⸗ 
rationen in gegenwärtiger Geldnoth an den Handelsminlſter gerichtete Bitte 
um Gewährung eines Staatskredits (C oben) hat nicht den gewünſchten Er⸗ 
folg gehabt; denn unſrer Kaufmannſchaft iſt der Beſcheid zugegangen, daß 
ihrem Antrage nicht Folge gegeben werden könne, da das Gouvernement ſich 
nicht in der Lage befinde, Verlegenheiten abzuhelfen, die in zu weit ge⸗ 
triebenen Spekulationen ihren Grund hätten. Dieſer Beſcheid des Mi⸗ 
niſters ſoll die Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft doch etwas unange⸗ 
nehm berührt haben, zumal er ihnen auch ſagt, daß ſie die Beſchränkung 
der Bank ſelber verſchuldet. — Heute iſt auf der Potsdamer Bahn eine 
neue Tour nach Frankfurt a. M. eröffnet worden. Der Kölner Zug geht 
nämlich um 7 Uhr Morgens von hier ab, und die Fahrgäſte ſind Abends 
neun Uhr am Ziele ihrer Reiſe. Der Train geht über Magdeburg, Wolf⸗ 
fenbüttel, Harzburg, Göttingen, Kaſſel ꝛc. und braucht bis Frankfurt zwei 
Stunden weniger, als die anhalt'ſche Bahn. 


Stellung der Referendarien.] Ueber die bei den Ge⸗ 
richten pielfach ſtreitig geweſene Frage, ob Referendarien berchtigt ſeien, 
Nichtigkeitsbeſchwerden zu legaliſiren, hat das Obertribunal jetzt durch 
Beſchluß feſtgeſetzt: daß ein Referendar nicht unbedingt zum Richteramte 
befähigt, ſondern nur zur zeitweiſen Funktion eines Hülfsrichters bei den 
Gerichten erſter Inſtanz qualiftzirt iſt, ſo daß es, um ihn augenblicklich 
als befähigt anzuſehen, noch erſt einer vorgängigen, höheren Orts erfol⸗ 
genden Beſtallung oder Anweiſung bedarf; daß, wo eine ſolche Beſtallung 


u. ſ. w. nicht vorliegt, auch dem Referendar nicht die Eigenſchaft beiwohnt, 


eine Schrift zu legaliſiren; daß dies aber in erhöhtem Grade noch da 
gilt, wo der Referendar aus dem Amte geſchieden ift, und ſonach aufge⸗ 
hört hat, Referendar zu ſein, ſollte ihm auch dabei das Recht des Wie⸗ 
dereintritts in Folge ausdrücklichen Vorbehalt zuſtehen. 451 
e [Maklerweſen.] Bezüglich der früheren vom Handels⸗ 
miniſtertum angeregten Reviſion der geſetzlichen Vorſchrifſen über die 
Makler haben ſich ſchon verſchiedene rheiniſche Handelskammern dahin 
ausgeſprochen, daß bei der jetzigen großartigen Ausdehnung des Han⸗ 
delsverkehrs, wo jede Beengung, wenn nicht durch beſondere Umſtände 
durchaus geboten, höchſt nachtheilig wirke, es zweckmäßig erſcheine, den 
angeftenten Maklern ꝛc. neben der Befugniß zur Unterhandlung und Ver⸗ 
mittelung von Geſchäften, die Begünſtigung, daß der den Parteien zuge⸗ 
ſtellte Auszug aus dem „Journal des Maklers“ bei vorſchriftsmäßiger 
Buchung des Geſchäfts die Stelle des ſchriftlichen Vertrages vertrete, 
die Beweiskraft der Bücher, das Recht der Feſtſtellung des Börſenkurſes, 
die Erthellung glaubwürdiger Atteſte über den Stand des letzteren und 
die Abhaltung von Auktionen, ausſchließlich vorzubehalten. Dagegen 
ſcheine es gefährlich, der Pfuſchmaklerei den Stempel der Geſetzloſigkeit 
aufzudrücken, da die außeramtliche Vermittelung des Effekten⸗ und 
Waarenhandels ſich mit Leichtigkeit in geſetzliche Formen kleiden laſſe, 
und der nicht konzeſſtonirte Agent ſich in dieſem Falle nur als Selbſt⸗ 
händler zu geriven brauche. Neue Mittelsperſonen durch beſondere geſetz⸗ 
liche Vorſchriften zu ſchaffen, ſei nicht rathſam. 0 


— [Gegen die Proſtitution.] Es iſt von neuen ſtrengeren 
Adminiſtrativmaaßregeln gegen die Proſtitution die Rede und ein Wie⸗ 
ner Blatt meldete ſogar, der Gebrauch von Hut und Schleier, ſo wie 
des ſeidenen Kleides, ſolle allen öffentlichen Dirnen unterſagt werden. 
Daß man auch derartige Mittel der Strenge verſuchen wird, iſt nicht ge⸗ 
rade unwahrſcheinlich, denn das Uebel wächſt der Reſidenz in Propor⸗ 
tionen über den Hals, welche jeden Vergleich mit früheren Zeiten bald 
unmöglich machen werden. Man ſollte damit nicht, wie das gewohnlich 
geſchieht, die Bordellfrage in unmittelbare Verbindung bringen, vielmehr 
haben jene Zuſtände ihren Boden in allgemeineren ſozialen Verhältniſſen. 

[ Im vorigen Jahre bereits, als an eine Beſchränkung der öffentlichen 
Häuſer (welche übrigens jetzt, wo bekanntlich alle Ausländerinnen aus 
denſelben verbannt worden ſind, bereits einer Vernichtung gleichkommen 
ſoll) noch nicht gedacht wurde, ſprachen folgende Zahlen für das Wach⸗ 
fen jener Uebelſtände: Im Arbeitshauſe wurden wegen Nichtbefolgung po- 
lizeilicher Anordnungen, reſp. wegen Nichtgeſtellung zur ärztlichen Unter⸗ 
ſuchung (eine Kategorie, welche wohl ganz und gar den Proſtituirten zu⸗ 
gehört), im Jahre 1854 146 weibliche Individuen eingebracht, 770 


dagegen im Jahre 1855. Und daß dies Wachsthum um das Fünffache 


nicht ewa nur einer größeren Strenge der Exekutive zuzuſchreiben iſt, 
ſondern das Herantreten des Elends auch direkt an das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht bedeutet, das beweiſt die Zahl deſſelben Inſtituts, wonach wegen 
Bettelns im Jahre 1854 eingeliefert wurden 893 Männer, 111 Weiber, 
(alſo auf 8 Männer 1 Weib), im Jahr 1855 dagegen 1207 M., 511 
W., d. h. beinahe die Hälfte. Noch ärger iſt die Entwickelung dieſes Ver⸗ 
haͤltniſſes in der Kategorie derjenigen, welche „ohne Unterſtützung ent⸗ 
laſſen worden“, alſo aller derer, welche die Noth im erſten Uebergange 
zum Vergehen oder Verbrechen repräſentiren. Deren waren im J. 1854 
Männer 2039, Weiber 1081, im J. 1855 aber 1337 M. und 1900 
W. — ein Verhällniß, das die Slatiſtik großer Städte noch nie und nir⸗ 
gend ſonſt nachgewieſen hat. (M. Z.) 

Magdeburg, 30. Septbr. [Der Irbingianerj b. Pochhammer 
hält fortwährend ungehindert feine Vorträge, verkündet „den nahenden jüng⸗ 
ſten Tag“ und legt im „Namen des göttlichen Wortes“ den Zehnten auf 
feine Gläubigen. Es hat ſich wirklich auf dieſen Grundlagen eine Gemeinde 
um ibn gebildet. Allerdings iſt dadurch eine andere kleine Gemeinde von 
Gläubigen, die Altlutheraner, noch kleiner geworden, denn beſonders unter 
dieſen hat v. P. ſein Kontingent gefunden, und das hat wieder zur Folge 
gehabt, daß von altlutheriſcher Kanzel über einige Abtrünnige „der Bann“ 
ausgeſprochen worden iſt. (F. J.) 


Trier, 28. Septbr. [Ankunft des Königs; Einweihung 

der Bafilika.] Geſtern Nachmiitags gegen A Uhr kamen Se. Maj. 
der König an der Grenze des Weichbildes unſerer Stadt an, wo Aller⸗ 
höchſtdieſelben von dem Feſtkomité, unter Vortritt des Herrn Ober⸗Bürger⸗ 
meiſters Buß, bewillkommt wurden. Alsdann ging die Fahrt unter dem 
Geläute der Glocken und dem Jubelruf der Einwohnerſchaft und der aus 
der ganzen Umgegend herbeigeſtrömten Bevölkerung über die feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Brücke durch die Hauptſtraßen nach dem k. Regierungsgebäude, 
wo Se, Maj. Allerhöchſtihr Abſteigequartier nahmen. In Begleitung 
Allerhöchſtderſelben befanden ſich des Prinzen von Preußen K. Hoh. und 
Prinz Heinrich der Niederlande, welcher von Luxemburg zur Begrüßung 
Se. Maj. herübergekommen war. Hierauf war Diner, wozu Se. Maj. 
die anweſenden höheren Offiziere und die Spitzen der Behörden Aller⸗ 
gnädigſt befohlen hatten. — Heute Morgen um 9 Uhr nahmen Se. Maj. 
auf dem Platze vor der Baſilika die Parade der hieſigen Garniſon ab. 
Um 10 Uhr verſammelte ſich die evangeliſche Civil⸗ und Militärgemeinde 


in ihrer bisherigen Kirche zu einem kurzen Dankſagungs⸗Goltesdienſte. 
Nach Beendigung deſſelben begab ſie ſich in geordnetem Zuge nach der 
Baſilika. Vor der geſchloſſenen Thür derſelben hielt Hr. General-Lieut. 
v. Wuſſow eine Anrede an Se. Maj. den König, nahm dann aus den 
Händen des Baumeisters Hrn. Schnitzler den Schlüffel der Baſilika und 
überreichte ihn Sr. Maj. dem König. Se. Maj. gab den Schlüſſel an 
den Generalſuperintendenten Hrn. Dr. Schmidtborn aus Koblenz, wel⸗ 
cher den Dank der evangeliſchen Kirche ausſprach und den Schlüſſel dem 
Ortspfarrer Herrn Spieß übergab. Den Einzug in die Kirche eröffuete 
der Domchor, welcher den 84. Pfalm, komponirt von Muſikdirektor Grell, 
ſang. Hierauf folgten der Generallieutenant v. Wuſſow und der Bau⸗ 
meiſter Schnitzler, dann die geſammte Geiſtlichkeit, hierauf Se. Majeſtät 
der König, Se. K. H. der Prinz von Preußen, Se. K. H. der Prinz 
der Niederlande, der Herr Oberpräſident, der Herr Regierungspräſident 
u. ſ. w., und die evangeliſchen Gemeinden vom Civil und Militär. Die 
Weihe der Kirche vollzog der Generalſuperintendent Schmidtborn und gab 
auf Befehl des Königs ihr den Namen der Kirche „zum Erlöſer.“ (K. Zt.) 


Heſtreich. Wien, 29. Sepibr. [Der Börſenſchwindel. 
Die jüngſten Börſenwehen vibriten noch immer fort, und es ift nicht nur 


die geſchäftliche oder finanzielle, ſondern auch die ſoziale Seite der bei 


dieſem Anlaß an den Tag getretenen Erſcheinungen, welche zu ſehr ernſten 
Erwägungen auffordert. Hervorgerufen iſt die Kriſe ohne Zweifel durch 
die Ueberſchwänglichkeit der modernen Unternehmungshaſt, die mehr Ka⸗ 
pitalien braucht, als ihr der Markt zu bieten im Stande iſt. Induſtrial⸗ 
geſchäfte und Kreditoperationen von allen Seiten wuchſen wie die Pilze 


über Nacht, und die feſſelloſe Spekulation ſchoß weit über das Ziel hin. 


aus. Selbſt Unternehmungen, denen Solidität und ein verſtändiger Zweck 
nicht eben abzuſprechen ſind, wurden vorwiegend zur Agiotage ausgebeu⸗ 
tet, und das individuelle Intereſſe machte ſich breit an der Tafel, um von 
dem angeblich für das Gemeinwohl bereiteten Mahl die beſten Biſſen für 
ſich wegzuſchnappen. Die jetzige Kriſe hat das Mißverhältniß der Geld⸗ 
mittel zu den Zwecken des neumodiſchen Aktienſturmes bloßgelegt und die 
Lehre gegeben, daß Kapitalien ſich nicht herbei ſchwindeln laſſen. Aber 
ſie hat auch den Mantel weggezogen von mancher Börſengröße, welche 
ihr ſelbſtſüchtiges Thun als hohen Gemeinſinn und Beförderung der 
ſtagtswirthſchaftlichen Intereſſen geltend zu machen geneigt war. Wir 
haben hier praktiſch erfahren, daß Männer, welche nach ihrer finanziellen 
Stellung berufen waren, beſchwichtigend einzugreifen, Oel in das Feuer 
goſſen und die Drang- und Sturmperiode, die manches ſauer erworbene 
Vermögen wegfegte, benutzten, um im Dunkel ihre Fiſchzüge zu machen. 
Wollte man auch gelten laſſen, daß es im „Geſchäft“ keine Freundſchaft 
giebt (d. h. daß „in Geldſachen die Gemüthlichkeit aufhört“), ſo kann 
man doch die Moral nicht zugeben, daß das „Geſchäft“ über die Stan⸗ 
des⸗ und Amtspflicht geht. Es iſt hier ein lautes Geheimniß, daß einge⸗ 
weihte Geſchäftsfreunde mancher Geldinſtitute, Männer, welche in Bezug 
auf die Leitung derſelben Pflichten haben und für die Erfüllung dieſer 
Pflichten gut bezahlt ſind, ihre Kenntniß der Dinge, die da kommen wer⸗ 
den, mißbrauchten, um die kleinen Leute niederzurennen und ihr Profit, 
chen zu machen. Man erzählt ſich an der Börſe ohne Scheu, daß zu einer 
vor Kurzem verfloſſenen Zeit im Kreiſe eines gewiſſen Vewaltungsrathes 
das Ehrenwort abgefordert und gegeben worden ſei, daß gewiſſe Dinge 
vor ihrer offiziellen Verlaulbarung ein Geheimniß bleiben ſollen, und man 
weiſt mit Fingern auf die Männer hin, welche nicht der Anſicht waren, 
daß das Ehrenwort und das angelobte Geheimniß ſie auch verpflichte, 
ihre bevorzugte Kenntniß nicht zu Börſenſpekulatſonen vorweg auszubeu⸗ 
ten. Und dieſe Männer waren die Vertrauensmänner jener Aktionäre, 
welche durch die erwähnten Börſenſpekulationen zu Schaden kamen. Datz 
Ehrenwort iſt freilich eine zu ſchwache Schranke für den, deſſen einziges 
Idol der Mammon iſt. (N. P. 3.) a | 

— [Der Baron v. Budberg! hat heute in beſonderer Audienz 
dem Kaiſer das Schreiben überreicht, welches ihn bei Sr. Majeſtät als 
ruſſiſchen Geſandten beglaubigt. ih 


Bayern. München, 29. Sept. [Prinzeſſin Adalbert. ] 
Mit größter Theilnahme hat man die vorgeſtern aus Paris eingetroffene 
Nachricht vernommen, daß die Prinzeſſin Amalie, Gemahlin des Prin⸗ 
zen Adalbert, erkrankt iſt und in Folge deſſen die Abreiſe perſchoben wer⸗ 
den mußte. Geſtern ſind weitere briefliche Mittheilungen hier angelangt, 
nach welchen J. K. Hoh. an einem gaſtriſchen Fieber darniederliegt. Die 
Aerzte, welche die hohe Frau behandeln, erklärten, daß die Abreiſe 
J. K. Hoheiten von Paris, mag die Krankheit noch ſo günſtig verlau⸗ 
fen, vor Mitte Oktober nicht erfolgen könne. 705 


Baden, Karlsruhe, 29. Sept. [Vom Hofe] Die Haupt⸗ 
momente der geſtrigen Feſtlichkeiten waren ein feierlicher Kirchgang und 
Goitesdienft, ſodann Kour vor den hohen Neuvermählten und endlich 
Feſtvorſtellung im großherzoglichen Hoftheater. Der Kirchgang in die 
Schloßkirche erfolgte gegen 10 Uhr. Um 12 Uhr begann die Kour für 
das diplomatiſche Korps, und um 2 Uhr für alle am großherzoglichen 
Hofe vorgeſtellten einheimiſchen und fremden Herren und Damen, ſo wie 
für das großherzogliche Offizierkorps und Deputationen des Offizierkorps 
der öſtreichiſchen Garniſon der Bundesfeſtung Raſtatt und des 7. königl. 
preußiſchen Ulanenregiments, deſſen erlauchter Chef bekanntlich Se. K. H. 
der Großherzog iſt. Um 4 Uhr fand Familientafel und Abends Feſtvor⸗ 
ſtellung im großherzoglichen Hoftheater ſtatt. Die Vorſtellung wurde ein⸗ 
geleitet durch ein Feſtſpiel unter dem Titel: „Die Lilien des Orakels“, 
welchem ſodann in neuer Einſtudirung und Ausſtattung die Weber'ſche 
Oper „Euryanthe“ folgte. Anweſend waren in der großen Hofloge Ihre 
Königl. Hoheiten der Großherzog Friedrich und die Großherzogin Luiſe, 
ſodann Ihre Königl. Hoheiten die verwittweten Großherzoginnen Sophie 
und Stephanie, Ihre Großherzogl. Hoheiten die Herzogin von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha und die Prinzeſſin Marie, Ihre Großherzogl. Hoheit die 
Markgräfin Wilhelm nebſt drei Prinzeſſinnen Töchtern, Se. Großherzogl. 
Hoheit der Markgraf Max, Se. Königl. Hoheit der Prinz von Waſa, und 
Se. Durchlaucht der Fürſt von Fürſtenberg. Die Höchften Herrſchaften 


ſchnittsgräben liegen Fiſche und Fröſche in großer Anzahl todt auf dem 
Rücken. Das Waſſer hatte durch die Gluth eine Temperatur angenom⸗ 
men, die dem Organismus dieſer Thiere den Tod brachte. — Hier muß 
ich noch einer intereſſanten Erſcheinung erwähnen. Ich wendete einige 
verbrannte Torfſchwellen um und bemerkte zu meinem nicht geringen Er⸗ 
ſtaunen mehrere lebende Eidechſen darunter; auch eine noch lebende 
Spinne war zu ſehen. Welch' hohe Temperatur müſſen diefe Amphibien 
aushalten können, um auf der Oberfläche unter dem Brande lebend zu 
bleiben, während in den 4 Fuß tieferen Gräben alle Fiſche und die mei⸗ 
ſten Fröſche zu Grunde gingen. — Der Schaden, den die Bewohner von 
Schwarzdorf erlitten haben, beläuft fi auf 9700 Fl., fie waren nur mit 
kleinen Beträgen ihrer Wohngebäude aſſecurirt. An bereits geſtochenem 
Torf find blos in dieſer Gegend über 25,000 Ctr. verbrannt. Es brannte 
aber auf der ganzen Moraſtfläche auf fünf Stellen, doch iſt der Schaden 
nirgend fo bedeutend, als gerade in Schwarzdorf, weil anderwärks keine 
Gebäude von den Flammen hinweggerafft wurden. 
* 1 8 1 0 98 = 2 


Literariſches. Die öſtreichiſche Regierung hat in Venedig 
eine paläographiſche Schule errichtet und mit dem großen Archiv im ehe⸗ 
maligen Franziskanerkloſter in Verbindung gebracht. Dieſes Archiv ent⸗ 
halt einen immenſen Urkundenſchatz aus den Zeiten der venetianiſchen 
Republik, der in der jüngſten Zeit durch die Herren Mutinelli und 


Foueard geordnet wurde. Die Rieſenarbeit dieſer Gelehrten, von der 


nen der letztere zugleich der Vorſtand der paläographiſchen Schule ift, 
hat in ungemein kurzer Friſt den hiſtoriſchen Forſchungen ein Material 
zur Verfügung geſtellt, welches bisher theils wegen äußerer Verhältniſſe, 
theils wegen der mangelnden Ordnung faſt unzugänglich war und nun 
eine reiche Ausbeute für den Fleiß der Hiſtoriker verſpricht. Daß die pa⸗ 
läographiſche Schule bereits erſprießliche Reſultate leiſtet, hat ſich in einer 
am 22. Auguſt in öffentlicher Sitzung zu Venedig dargelegten Probe der 
Thaͤtigkeit ihrer Zöglinge in höchft befriedigender Weile herausgeſtellt. 
Mit Unterſtützung der Regierung werden die genannten beiden Herren 


aus den dokumentalen Schätzen des Franziskanelkloſters ein großes Ur⸗ 


kundenwerk anfertigen, das die wichtigſten auf die Geſchichte Venedigs 
Bezug habenden Dokumente vom Jahre 900 ab zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß bringen wird. Dem Vernehmen nach ſoll jetzt ein ähnliches Inſtitut 
für Geſchichte und Paläographie, wie es in Venedig jetzt im Kloſter der 
Frat. min. di S. Francisco beſteht, auch in Padua an der Univer⸗ 
ſilät errichtet werden. 


Perſonalien. Am 20. Sept. Abends ſtarb in Leipzig der 
ordentliche Profeſſor der Medizin und Direktor der daſigen Entbindungs⸗ 
Anſtalt, Hofrath Dr. Johann Chriſtian Gottfried Jörg, im 77. Le⸗ 
bensjahre. f 

* Vor Kurzem ſtarb in Dresden an Altersſchwäche, ohne vor⸗ 
hergegangene beſondere Krankheit, der im deutſchen Vaterlande unter 
dem Namen Theodor Hell ſehr bekannte Hofrath Winkler, Viee⸗ 
Direktor der muſikaliſchen Kapelle und des Hoſtheaters (ſ. Nr. 228), 
1775 zu Waldenburg (Schönburg) geboren. Bekannt ſind ſeine vielen 
Ueberſetzungen dramatiſcher und poetiſcher Schriften der Franzoſen, Eng⸗ 
länder, Spanier, feine vielen eigenen dramaliſchen Werke, feine Gedichte 
und ſeine Herausgabe der „Abendzeitung“ (181743), der „Penelo⸗ 
pe“, des „Kosmus“, der „Agrionien“ ac. f 

* Olle. Rachel iſt wieder in Paris angekommen; doch wird ſie in 
Folge ärztlichen Gutachtens den Winter in Aegypten zubringen und ſich 
in Kairo niederlaſſen; ſie hat die Reiſe bereits angetreten. 
In Greenock in Schottland, dem Geburtsorte des berühmten 
Verbeſſerers der Dampfmaſchine, James Watt, wird demſelben ein Na⸗ 


tionaldenkmal errichtet. Material zu dieſem Monumente liefern nicht nur 


alle Theile der drei Königreiche unentgeltlich, ſondern ſelbſt mehrere Stein⸗ 
brüche der Vereinigten Staaten von Amerika, wie auch Italiens ic. 


V er m i ſchtes. 


Eines der) bewundertſten Kabinette von Raritäten und Kunſtſachen des 


Mittelalters bis zu den Zeiten der Renaiſſance, das Paxis neben dem des 
Hotel Cluny beſaß, war das des 
Eigenthümer, welcher 30 Jahre unabläſſig an dieſen Schätzen ſammelte, wa⸗ 


ren große Summen für ſein Muſeum geboten worden. Taub blieb er den 


Herrn Charles Saubaged t. Dem 


glänzendſten Anerbieten und ſchenkte ſeine kunfiherrliche Sammlung dem 
Loubpre, um dieſelbe ganz feinem Vaterlande zu erhalten. Der 


ljetzt mit dem 
Kreuze der Ehrenlegion geſchmückte Sammler hat ſich nur eine Wohnung im 
Loubre und den Ehrentitel eines Konſervators vorbehalten. Das Kabinet 
enthält das Schönſte, was man in Minialuren, Schnitzarbeiten in allen Stof⸗ 
fen, Gold⸗ und Silberarbeiten, Fayence, Mojoliea, Stickereien, Töpfereien, 
Seltenheiten jeder Art u. ſ. w. ſich nur denken kann, und meiſt Sachen bon 
wirklichem Künſtwerthe, da Herr Sauvageot als prüfender Kenner ſammelte. 


„Eine neue Induſtrie.“ Unter dieſer Aufſchrift meldet eine Wiener 
Zeitung wörtlich; „An Sonn⸗ und Feiertagen, Abends, ift die von Dornbach 
nach Wien führende Straße mit Betrunkenen, welche Nachmittags den Heuri⸗ 
gen aufſuchten, gewöhnlich wie überſäet, und jeden Augenblick muß man 
fürchten, daß durch die hin- und rückfahrenden Wagen ein Unglück angerich⸗ 
tet werde. Am verfloſſenen Sonntage fuhr zur Beſeitigung ſolcher Uebelſtände 
ein ſogenannter Zeiſelwagen, der ein Strohlager hatte, nächſt Dornbach auf 
und nieder und nahm jeden Betrunkenen, aber keinen Nüchternen, auf, um 
ihn heimzuführen. Trotz feines wiederholten Kommens zählte der Wagen 
ſtets 6 bis 8 Paſſagiere.“ f 


» Aus einer Miſchung von Kautſchuk (Gummi elasticum) mit Gastheer 
hat man in Amerika einen Stoff gebildet, der ſich eben fo ſehr durch 
ſeine Elaſtizität wie durch ſeine Feſtigkeit und Eleganz auszeichnet, denn er 
nimmt die feinſte Politur an und it kohlrabenſchwarz. Die ſchönſten Möbel 
und Luxusgegenſtände, wie fie nur Namen haben, werden aus dieſem neuen 
Stoffe gefertigt, der eine böllige Umwälzung in gewiſſen Zweigen der Indu⸗ 
ſtrie Herborruſel wird. 151 


»An einer der Pariſer Barrieren wurde, wie das angeſchlagene Pro⸗ 
tokoll meldet, von den Oktroibeamten eine Dame ertappt, welche unter dem 
eiſernen Geſtelle ihres modernen Unterrocks 14,000 Metres ausländiſcher 
Spitzen und mehrere Hundert Metres indiſcher extrafeiner Mouſſeline ber⸗ 
borgen hatte. z - 


Die Pariſer Jagdliebhaber, welche um Paris keinen Stoff zur Un⸗ 
terhaltung finden, fachen 16 in Algerien zu entſchädigen, wo es Wild in 
Hülle und Fülle giebt. Der erſte Jagdzug nach Afrika hat aus 150 Mit: 
gliedern der verſchiedenen Jagdklubs beſtauden. Deimfelben' werden mehrere 


folgen. Der Aufenthalt war auf drei Wochen feſtgeſetzt. 


—— 
Ind 5 J 


berwellten bis zum Schluß der Vorftellung, welcher gegen halb 12 Uhr 
alfünd, wo Hochsölden unter begeiſtertem Hoch das Haus verließen. 
ne 30. Sepibr. [Der badiſche Kirgenftreit.] 
Die endliche Beilegung des leidigen Kirchenſtreites glaubte man ziemlich 
nahe. Die Hoffnung war, wie es jetzt allen Anſchein hat, eine eitle. 
Die Sache iſt ihrem Ende noch lange nicht ſo nahe, als Proteſtanten und 
Katholiken wünschten und hofften. Beſonders ſind es katholiſche Beil 
liche, welche das Ende des Konfliktes ſehr wünſchen, da bee er 
ihnen, außer anderen Mißverhältniſſen, auch ökonomiſche Nachtheile da⸗ 
von haben. Seit mehreren Jahren werden keine Geiſtlichen FUN ange⸗ 
ſtellt, ſondern nur Pfarrperwalter mit einer Tagegebühr pon 2 Fl. (Fr. J.) 


Naſſau. Wiesbaden, 29. Septbr. [Vom Hofe.) Ein 
ee „Mrh. 8.“ meldet, 7055 laut einer telegraphiſchen Depeſche 
aus Neuwied geſtern die Verlobung Ihrer Durchlaucht der Prinzeſſin 
Sophie von Naſſau mir Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Oskar von 
Schweden ftattgefunden hat 0 


Sächſ. Her ogthün er. Weimar, 30. Sept. LZoll⸗ 
Korff and tas afl Geſtern wurden in einem 
prächtig eingerichteten Lokale des großherzogl. Finanzminiſteriums die 
Konferenzen der Zollvereins⸗Bevolmächtigten, die bis jetzt in Eiſenach 
flattfanden, hier eröffnet. — Die Ausſchüſſe des Landtags für Rechtsge⸗ 
ſetzgebung, für die Domanialangelegenheiten und für das Rechnungswe⸗ 
fen find für den 13. Oktober einberufen. (V. 3.) 100 

— [Guſtav⸗Adolphverein.] Von der weithin ſich erſtrecken⸗ 
den Wirkſamkeit des Guſtav⸗Abolphvereins haben auch wir einen thak⸗ 
ſächlichen Beweis erhalten, indem durch ſeine Unterſtützung den wenigen 
proteſtantiſchen Familien in der vormals Fulda'ſchen, jetzt Eiſenach'ſchen 
Stadt Geiſa ein ganz neues freundliches Gotteshaus erbaut und ein eige⸗ 
ner Pfatrer beſtellt ward. Neuerdings wurden aber auch die Mittel zur 
Anſtellung eines Organiſten und Küſters gewährt. Jenes Geiſa hat aber 
auch eine hiſtoriſche Bedeutung dadurch, daß es gegen Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts lange Zeit edangelifch war, da der Abt in Fulda die Ausbrei⸗ 
tung der Reformation daſelbſt nicht verhinderte, doch nur fo lange, als 
er felbft, durch die Kriegsereigniſſe bedrängt, dies nicht konnte; als er 
hierzu in den Stand gefegt war, da begann mit Hülfe der Jeſulten dort 
(wie in vielen anderen Städten Deutſchlands) die Gegenreformation. 
Den Geiſtlichen (wie die Chroniken berichten), ſchon früher von ihren 
Aemtern abgeſetzt und ausgewieſen, folgten nun auch die Unterthanen. 
Jeder, der nicht ſofort die kathol. Religion annehmen wollte, ward zur 
Auswanderung und zum Verkauf ſeiner Güter mit einer Abzugsſteuer, 
welche der Hälfte feines Vermögens gleichkam, gezwungen. (D. A. 3.) 
: Altenburg, 27. Septbr. [Re alſchulmännerverſam mlun g.] 
Dr. Hauſchild, Direktor des „modernen Geſammigymnaſiums“ in Leipzig, er» 
öffnete, die heutige Sitzung der Realſchulmänner durch eine Mittheilung ſei⸗ 
ner Erfahrungen beim Schulunterrichte in der Stenographie. Seine Schüler, 
verſichert er, lernen mit Luft und raſchem Erfolg die Stenographie; dieſe 
ſelbſt aber ſei ſchon als bedentender Zeitgewinn zu empfehlen. Dem entge⸗ 
gen wurde bon mehreren Seiten bemerkt, daß die Stenographie wenigſtens 
nicht eher in die Schule einzuführen ſei, bevor ſie nicht im Gebrauche der 
Nation ſieh allgemeinen Eingang verſchafft habe. Schulrath Wenzig aus 
Prag referirte über die Fortentwickelung des Realſchulweſens in Böhmen 
und ging darauf in eine ausführlichere Mittheilung über die Methode ein, 
nach welcher er (als Direktor) den Unterricht in der deutſchen Sprache in 
der ſechsten (oberſten) Klaſſe „der Realſchule böhmiſcher Nation“ in Prag 
ertheile. Er knüpft Nibelungenlied und Gudrun an die Dichtungen der (böh⸗ 
miſchen) „Könighofer Handſchrift“ an, und geht dann bis zu einer eindring⸗ 

ichen Behandlung der Klaſſiker neuerer Zeit weiter, immer an dem Gedan⸗ 

5 feſthaltend, daß die Poeſie ein Band der Gemeinſamkeit der verſchiedenen 
Nationen und Zungen bilde. Wiegand ſprach in einem kurzen witzigen Vor⸗ 
trag über „der Lehrer Teoſt“. Der Präſident ſchloß ſodann die Verſamm⸗ 
lung mit einem herzlichen Dank für die höchſten und hohen Behörden, für 
die Freundlichkeit und Bemühungen des Lokalkomite's und die, Gaſtlichkeit 
der Stadt überhaupt. Zum Verſammlungsort des nächſten Jahres wurde 
Meißen beſtimmt. re \ 
Auf Großbritannien und Irland. 


London, 28. Sept. [Der Silbermangel in China.] Oas 
merkwürdige Talent Ching's, die Silbervorräthe Europas an ſich zu ziehen 
und dadurch zum großen Theile die neueſten Diskonto⸗Erhöhungen der Ban⸗ 
ken von Leipzig, Hamburg, Wien, Berlin und Paris anzuregen, muß noth⸗ 
wendigerweiſe die Blicke Europa's immer gefpannter auf jenes Reich des 
Oſtens lenken. Nn ſtatiſtiſche Mitkheilung von dort hat jetzt verdoppelten 
Werth, und fomit dürfte es von Intereſſe ſein, ſich über die chineſiſche Aus⸗ 
fuhr im verfloſſenen Jahre genauer zu unterrichten. Mr. Nobertfon, der 
britiſche Konſul in Shanghai, giebt in feinem, eben erſt veröffentlichten, offi⸗ 
ziellen Berichte, den Export dieſes Hafenplatzes allein, während des Jahres 
1855 auf 12,603,540 Iſtr., die Einfuhr in eben dieſen Hafen auf 1,602,849 
Lſtr. an. Das genannte Jahr, ſo bemerkt der Konſul, war fürs Einfuhrge⸗ 
ſchaͤft ein ſehr ſchlechtes; das Ueberwiegen des Ausfuhrwerthes gegen den 
Werth der Einfuhr, iſt aber auch in der That ein ganz ungeheures. Wie 
ſehr bie Ausfuhr Chinas in neueſter Zeit geſtiegen iſt, lehrk ein Blick auf 
die Zollhaus⸗Liſte von Shanghai; diefer zufolge wäre die Theeausfuhr ſeit 
1845 um 63, Seidenausführ um 218 pCt. geſtiegen. Der Export nach den 
Verein. Staaten wird zumeist vermittelſt England bezahlt. Amerikan. Gold 
kauft in Europa Silber, das zur Liquidirung nach China wandert. Um den 
Thee⸗Export aus China, allein zu bezahlen, mußten in den letzten abe ges 
gen 1,180,000 ir, jhrlich mehr Silber als rüher dahin geſchickt werden. 
Da haben wir gleich eine Erklärung für das Verſchwinden dieſes Metalls 
von den europäiſchen Märkten, das fo lange nicht zurückfließen kann, als 
Ching fortfährt, um ſo viel mehr aus⸗ als einzuführen. 
gilt in noch höherem Grade von Seide, deren Exportwerth, wie oben bemerkt, 
in den letzten zehn Jahren um nicht weniger denn 218 pCt. geſtiegen iſt. 
Nach den Bemühungen der britiſchen Konſuls mußten für Seide allein im 
letzten Jahre an China 3 Mill. Lſtr. mehr als in früheren Jahren ausge⸗ 
zahlt worden. Wie kann man ſich da noch wundern, daß China alles Sil⸗ 
ber der Welt verſchlingt? 


pool Daily Post“ giebt darauf folgende Antworte Chicago, der äußerste Ende 
punkt der amerikaniſchen Seen im Weſten, deſſen Bevölkerung ſeit den letzten 
ſechs Jahren bon 29,000 auf 104,000 Seelen geſtiegen iſt, hat im J. 4855 


al wean Schiffe don dort, nach dem Beiſpiele des „Dean Richmond“, die 


ekt nach Europa gingen! Die no : 0 
da gingen! Die nordweſtlichen Staaten könnten, vermöge ihrer 
graden Schienen⸗ und Kanalverbindungen, an den Binnenſcehäfen große 


oenborrätbe mit geringeren Koſten auſſpeichern, und in geringerer Zeit nach 


fern liefern, als die Landſtriche am Schwarzen Meere. Bisher ging die⸗ 
Zwiſ Newyork; die Wagre ging durch drei oder bier berſchiedene 
f benhände, die fie pertheuerten; es entſtand großer Zeitberluſt in der Bes 


er Verkehr über 


dr erung; es häuften ſich die Koſten beim Umladen, und trotz dem Allen 


Was vom Thee gilt, 


3 


8 Transport in dieſem Jahre nicht uber 13 Sh. 8 O. zu stehen Die 


kacht aus den Häfen des Schwarzen Meeres bis nach England beträgt eben⸗ 
alls 13 Sh. per Quarter, und die Schiffe brauchen zur Reiſe von daſelbſt 


70100 Tage, während die ganze Fahlt des „Dean Richmond“, einen leicht 


bermeidlichen Aufenthalt in St. Laurenz mit eingerechnet, nicht mehr denn 
60 Tage währte. Nicht minder bedeutend iſt es, daß das auf dem „Dean 
Richmond“ hereingebrachte Getreide ſo wohlerhalten ankam, als wäre es eben 
heute erſt geladen worden, daß alle dieſe Vortheile, die dem Export bon 
Chicago zu Gute kommen, auch für die engl. Ausfuhrartikel nach den weſtli⸗ 
chen Staaten Geltung haben würden. Es handelt ich ſomit, um das Ge⸗ 
ſagte kurz zu faſſen, hier um nichts Geringeres, als um eine neue Konkurrenz 
des Weſtens mit den Kronländern des Oſtens, eine Konkurrenz, die England, 
Amerika und dem geſammten europäiſchen Kontinent, der unter dem Drucke 
der hohen Brotpreiſe ſeufzt, allerdings zu unberechenbarem Nutzen gereichen 
würde. ir 9 180 Wan b 

London, 30. Sept. [Das ruſſ. Manifeſt.] Oer heutigen „Mor⸗ 
ning Post“ zufolge wird das Rundſchreiben des Fürſten Gortſchakoff die 
Weſtmächte weder bon der Beſetzung Griechenlands, noch von der Flotten⸗ 
Expedition nach Neapel abhalten (f. jedoch oben die tel. Dep. aus Dresden). 
Die Gefahr einer Störung der engliſch⸗franzöſiſchen Allianz, ſagt das er⸗ 
wähnte Blatt, ſei beſeitigt. Zum Bord: Mayor bon London iſt für das nächſte 
Jahr Alderman Finnis erwählt worden . 


Frankreich. 


Paris, 29. Sept. [Tagesbericht.] Nach amtlichen Anga⸗ 
ben beliefen ſich die Geſammtverluſte der kaiſerlichen Marine während 
der Feldzüge im Schwarzen Meere und in der Oſtſee auf 4849 Indivi⸗ 
duen, worunter 75 Ofſiziere. — Der Werth aller vom Auslande zur 
vorjährigen Ausſtellung geſandten Erzeugniſſe betrug 22,398,486 Fr.; 
nur etwa ein Zehntel davon fand in Frankreich Abſaz. — Um das un- 
geheure Steigen der hieſigen Miethpreiſe darzuthun, theilt ein Journal 
mit, daß ein Graf, der ſeit 1815 den nämlichen erſten Stock eines Hau⸗ 
ſetz der Straße der Chauſſée d' Antin bewohnt, die erſten neun Jahre lang 
jährlich 2000 Fr. Miethe zahlte; ſpäter ſteigerte ſich der Preis in raſchen 
Verhältniſſen und hat jetzt 8000 Fr. erreicht. — Prinz Lucian Bonaparte 
iſt von feiner wiſſenſchaftlichen Reiſe in Spanien nach Bayonne zurück⸗ 
gekehrt. f 5 \ 

— [Die Geldkriſis.] Das halbamtliche „Pays“ enthält heute 
einen längeren Artikel über die Finanzlage und ſpeziell über den Silber⸗ 
mangel. Es ſieht die Urſache dieſer Kriſis in der Theurung, in der Aus⸗ 
führung des Silbergeldes und im Kriege. Alle diefe Urſachen ſeien nicht 
geeignet, eine dauernde Störung herbeizuführen. Die Anleihe habe auch 
zur Geldkriſis beigetragen, indem dieſelbe eine große Menge von Effekten 
auf den hieſigen Markt geworfen hat, ohne daß dieſelben noch in ſichere 
Hände gelangt wären. Allein, die Lage erklärt ſich auch aus Betrachtun⸗ 
gen höherer Natur, welche dem genannten Blatte von großer Tragweite 
zu ſein ſcheinen. Die induſtrielle Bewegung in Europa war ſeit einem 
Jahre eine ſo rieſenhofte, eine fo übertriebene, daß dieſelbe nothwendiger⸗ 
weile allgemeine Verlegenheiten hervorrufen mußte: die öſtreichiſch⸗lom⸗ 
bardiſchen, ſardinſſchen, ſchweizer, ſpaniſchen, belgiſchen u. ſ. w. Eiſen⸗ 
bahnen; die Mobiliar⸗Kredite jeder Art in Wien, Hamburg, Madrid, 
Turin, Genf u. ſ. w., die Bewilligung von Minen u. ſ. w., die von den 
verſchiedenſten Staaken in Europa gemacht wurden; und nun kommt noch 
Rußland mit ſeinen Eiſenbahnen. Dieſe Unternehmungen wandten 
ſich alle an das franzöſiſche Kapital, und dieſes war auch ziem⸗ 
lich willig, und bei den meiſten der erwähnten Unternehmungen ſpielt 
es ſogar die Hauptrolle. Auch dieſer Umſtand wirkt auf den nationalen 


Geldmarkt ein. Es ſind ſchon bedeutende Summen eingezahlt worden 


und noch 1500 Mill. im Laufe der nächſten drei, vier Jahre einzuzahlen. 
Das „Pays“ beklagt aber vor Allem folgende Erfheinung: Das Kapital 
zu allen dieſen Unternehmungen it aus Frankreich hingusgekommen und 
nicht dahin zurückgekehrt, wie das ehemals der Fall war, weil in Frank⸗ 
reich kein Unternehmen gegründet wurde, das geeignet geweſen wäre, die 
Spekulation anzulocken. So wie die Regierung die Erlaubniß zu neuen 
Unternehmungen in Frankreich geben wird, wird daſſelbe ſchnell wieder 
Mittelpunkt der allgemeinen Finanzbewegung werden, und das unterbro⸗ 
chene Gleichgewichk ſich wiederherſtellen. Das Blatt „le Pays“ gehört 
bekanntlich Hrn. Mires. Die Geldkriſis beſchäftigt übrigens die Spe⸗ 
kulation in nicht geringerem Maaße, als die Preſſe. Die Geſchäfte leiden 
unter dem gegenwärtigen Zuſtande ſehr. Man verſichert, daß feit dem 
1. September die Bank von Frankreich ihre Baarſchaft um Millionen 
vermindert ſah, und daß ſie trotz ihrer hohen Prämien nur für 27 Mill. 
Metall anſchaffen konnte. Die Eiſenbahneinnahmen, welche in der ver« 
gangenen Woche wieder um Etwas in die Höhe gegangen waren, wichen 
in dieſer Woche auf das Neue. Es haben ſich nur die Mittelmeer Linie 
und einige andere des Südens auf der Höhe der vergangenen Woche 
erhalten. N 

— [Die öſtreichiſche Flottille.] Die Touloner „Sentinelle“ 
ſagt, daß das in Malta angekommene öſtreichiſche Geſchwader (vgl. Nr. 
231) auf der Rückkehr von Smyrna, mit 200 Zöglingen der Seeſchule 
von Pola, die Häfen von Algier und Toulon beſuchen und dann nach 
Trieſt zurückkehren werde. Von einem Kreuzzuge in den neapolitaniſchen 
Gewäſſern könne alſo gar keine Rede fein. 


Belgien. 


Brüſſel, 29. Sept. [ultramontanes.] Auch der Biſchof 
von Brügge hat ein Anathema in der daſelbſt erſcheinenden „Patrie“, 
feinem Organe, veröffenticht, und wie ich höre, wird ſich der Biſchof 
von Tournay binnen Kurzem als Dritter ſeinen beiden Vorgängern zu⸗ 
geſellen. Der Brügger Hirtenbrief ergeht ſich in beſonders heftigen Aus⸗ 
drücken gegen die Univerſität zu Brüſſel, fo wie die ⸗Mittelſchulen des 
Landes, und empfiehlt mit ſtarkem Nachdrucke die katholiſche Univerfität 
zu Löwen. Das Akkenſtückkiſt gleichfalls auf den Kanzeln Brügge’s zur 
Kenntniß der Gläubigen gebracht worden. (K. 3.) 

Elder Zollreformkongreß.] Die Verhandlungen des interna⸗ 
tionalen Zollreformkongreſſes liegen jetzt abgeſchloſſen hinter uns und man 
kann unbefangenen Auges das Neſultat dieſer Verhandlungen würdigen, ohne 
den Fehler zu begehen, ſei es, einerſeits das Reſultat zu unterſchatzen, ſei es: 
andexerſeits ſich übertriebenen Illuſionen hinzugeben. Betrachtet man zunächſt 
die Berichte, welche die Abgebrdneten der einzelnen Länder über ihre reſp. 
Zollverfaſſungen erſtattet haben, ſo ergiebt ſich daraus etwas, was man nicht 
laut genug konſtaliren kann, nämlich, daß faft kein 
päilhen Staaten iſt, der nicht mehr oder minder, ſeit längerer oder kürzerer 
Zeit die Bahn der Zollreform, d. h. der freien Handeispolilik beſchritten 
hatte. Dieſe Thatſache ſpricht lauter, als alle Argumente, für die Macht 
und für die Nothwendigkeik der freihändleriſchen Doktrin. England, Frank⸗ 
reſch, Belgien, Holland, Spanten, die Schweiz, Dänemark, Sardinien, Deft- 
reich und der Zollverein, alle bekennen, daß die Tarifreduktionen, die ſie bei 
ſich eingeführt haben, für Industrie und Handel wie für die Staatsfinanzen 
die wohlthätigſten Folgen gehabt haben. Es ſſt zu bedauern, daß der Be- 
richt über den Zollverein nicht ebenſo bollſtändig wie die der übrigen Länder 


jene auch für ihn unbeſtrittene Thatſache hat herbortreten laſſen können; ohne 


die dankenswerthe Improviſation des br. Bamberg wäre vom deutſchen Zoll⸗ 
berein auf dem Brüffeler Kongreß auch nicht mit einer Shlbe die Nabe ge⸗ 


weſen, während doch Oeſtreich Sorge getragen hatte, feine Reformen ſehr 


ausführlich an die große Glocke hängen zu laſſen. Das Prinzip des Schutz⸗ 
zolls und der i Abet d von den Regierungen Europa's verdammt; 
es handelt ſich in Zukunft nur um die praktiſche Anwendung des Prinzips 


einziger unter den euro⸗ 


des freien Handels. Eine zweite Thatſache, welche zu konſtatiren ift, iſt die, 
daß die Partei der Schutzzöllner, trotz der freundſchaftlichſten und dringend⸗ 
ften Aufforderungen, nicht den Muth gehabt hat, ihre Sache vor dem Kon⸗ 
greß oder vielmehr vor der öffentlichen Meinung Europa's zu bertheidigen. 
Der Leſer hat geſehen, in wie ſchlauer Weiſe einer der belgiſchen Hüttenbe⸗ 
ſitzer und Schutzzöllner die Diskuſſion zu eskamottren berſtanden hat. Der 
Kongreß zählt in feinem Schooß noch mehrere Schutzzöllner; fie haben ihre 
Broſchüren vertheilt und in der Preſſe den Kongreß mit Spott übergoſſen, 
geſprochen haben ſie nicht. Der Brüſſeler Kongreß, um unſere Schlußbetrach⸗ 
tungen zu reſumiren, hatte nicht offizielle ‚Eigenschaft ſeine Beſchlüſſe und 
Wünſche haben eine nur moraliſche Bedeutung. Man vergeſſe indeſſen nicht, 
daß mehrere große Induſtrie⸗ und Handelsſtaaten Europa's ſich durch offi⸗ 
zielle Oelegirte haften vertreten laſſen, daß andere Regierungen offizibſe Agen⸗ 
ten geſandt hatten, daß außerdem viele Handelskammern, Induſtrie⸗ und 
Handelsgeſellſchaften, landwirthſchaftliche Centralbereine mehrerer Länder Ab⸗ 
geordnete geſandt hatten, während die freien Mitglieder der Mehrzahl nach 
ebenſo kompetente als politiſch⸗konſervatibe Notabilitäten aus allen Landern 
Europas waren. Wenn nun eine dergeſtalt zuſammengeſetzte Verſammlung 
einmüthig erklärt, daß die Prohibition, die Schutzzölle, die Ausgangs⸗ und 
Eingangsprämien, die Zolldürchſuchungen, die Paßchikanen u. ſe w. der mate⸗ 
riellen wie der moraliſchen Entwickelung der Nationen ſchädlich find ſo iſt 
dies eine Stimme, die, wir find deſſen gewiß, nicht lange mehr ignorirt 
werden kann. (N. 3.) f 


nn dn S ch wie i z. | 
Bern, 29. Septbr. [Der Neuenburger Konflikt.] 66 Mit⸗ 
glieder des großen Rathes des Kantons Neuenburg haben mit Namens⸗ 
aufruf gegen 13 Mitglieder beſchloſſen, dem Bündesrathe für feine ener⸗ 


giſche Theilnahme in den verhängnißvollen Tagen des 3. und 4. Septbr. 


eine Dankadreſſe zu übermachen. — In Neuenburg ſind die erſten Ver⸗ 
höre mit der Maſſe der Gefangenen beendigt und nahezu an 500 der Haft 
entlaſſen. Der große Rath von Neuenburg iſt am 26. Septbr. zuſam⸗ 
mengetreten und hat einen Bericht des Staglsrathes über die Ereigniſſe 
vom 3. und 4. Septbr. angehört. Eine Kommiſſton von 11 Mitgliedern 
erhielt den Auftrag, ihr Gutachten ſowohl über den Bericht als über die 
feiner Zeit angezeigte Bittſchrift der Bourgeoiſte von Neuenburg abzugeben 
(. ob. tel. Dep.). Laut Staatsrathsbericht befanden ſich unter den ge⸗ 
fangenen Rohaliſten: 482 Neuenburger, 22 Berner, 17 Waadtländer, 
3 Solothurner, 1 Luzerner, 2 Freiburger, 2 Franzoſen, 1 Deutſcher und 
1 Piemonteſe. — Die Mitglieder der Minderheit bezogen ſich auf fol⸗ 
gende, von Hrn. Calame zu Protokoll gegebene Erklärung: Ich erkläre 
zum Dank an die Eidgenoſſenſchaft dafür mitzuſtimmen, daß ſie dem 
Kanton Neuenburg ihren Beiſtand geleiſtet und zur Herſtellung der öffent⸗ 
lichen Ordnung mitgeholfen hat. Ich erklaͤre, daß meines Erachtens die 
politiſche Lage des Landes, wie ſie vor dem 3. Sept. 1856 beſland, 
nicht fortdauern kann, und betrachte als allein mögliche Löſung die, wel⸗ 
che den gegenwärtigen Charakter Neuenburgs als integrirenden und deft⸗ 
nitiven Theil der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft ſanktionirte. Jedoch 
aus Gründen, welche alle Mitglieder diefer Berſammlung zu würdigen 
wiſſen, kann ich dem Wortlaut der Apreſſe nicht zuſtimmen. 
Italie n. ö 
Rom, 22. Septbr. [Vigle Prela und das öſtreichiſche 
Konkordat.] Der Aufenthalt des Kardinals Viale Prela verlängert 
ſich. Er war ſeit dem Konſiſtorium täglich beim heiligen Valer, und 
dieſe Woche wird er mit der über außerordentliche kirchliche Angelegen⸗ 
heiten geſetzten Kongregation berathen. Daß die Beſprechungen mit Sei 
Heiligkeit und die bevorſtehenden Berathungen die Konkordatsangelegen⸗ 
heit in Oeſtreich betreffen, verſteht ſich von ſelbſt. Wenngleich Weſent⸗ 
liches in den Artikeln des Uebereinkommens dem Buchſtaben nach kaum 
geändert werden dürfte, ſo hat doch Kardinal Viale Prela nach den an 
Oft und Stelle gemachten Erfahrungen dem heiligen Vater ralhen müſſen, 
den Biſchöfen der öſtreichiſchen Monarchie bei der Ausführung der Bra 
xis unter Berückſichtigung der jedesmaligen Umſtände die möglich mildeſte 
Auffaſſung der neuen Norm nicht allein zu geſtatten, ſondern vielmehr 
anzuempfehlen. Es fol auf geeignelem Wege den Biſchöfen angedeutet 
werden, da, wo ſich bei der Ausführung gewiſſe bisherige Zuſtände und 
Gebräuche über die Menſur des Konkordats in deſſen eigenes Gebiet 
ſtörend hineinreckten, mit Geduld und Klugheit zuzuwarten, womöglich 
aber jederlei Offenſive zu meiden. Ein Prälat des Generalvikariats, der 
dieſe Angelegenheit mit bearbeitet, bemerkle mir, es herrſche in höheren 


geiſtlichen Kreiſen hier die Anſicht, das Konkordat in Oeſtreich hätte mehr 


thatſächlicher Präliminarien bedurft und früher angebahnt werden müſſen; 
ſo ſei es eine etwas zu ſtarke Improviſation. (N. Z.) 


— [RNeapolitaniſche Flüchtlingez die Frascati⸗Eiſen⸗ 
bahn,] In den letzten Wochen kamen hier aus Piemont ungewöhnlich 
viele neapolitaniſche Flüchtlinge an, und was noch auffallender iſt, fie 
wurden, obgleich theilweis bekannte Perſönlichkeiten, von der römiſchen 
Polizei faſt gar nicht behelligt. Es ſcheint vielmehr, daß dieſelbe von ge⸗ 
wiſſen Abſichten des Königs von Neapel, Betreffs dieſes und jenes Exi⸗ 
lirten, höheren Orts her unterrichtet ward, denn man ſagt ſich allgemein, 
es ſtehe ein Gnadenakt in Ausſicht. Warum aber hätte dann der König 
die diesfallfige Verwendung Englands und Frankreichs erſt in einer di⸗ 
plomatiſchen Note zurückgewieſen? Die Frage iſt natürlich. Allein man 
glaubt vorzüglich in Neapel, die Verwendung ſei als ungehörig in der 
Form nur darum abgelehnt, um mit deſto mehr Gnade aus eigner Macht⸗ 
vollkommenheit die Amneſtie darauf folgen zu laſſen. Wir wünſchen fie 
von Herzen Allen, denen fie frommt. Die Anhäufung von verbannten 
Neapolitanern in Rom, und daß ſie hier ungeſtört bleiben können, läßt 
wenuigſtens nach dieſer Seite hin etwas Erfreuliches vermuthen. — Wie⸗ 
derum ſind einige Hemmungen bei den Fahrten auf der Eiſenbahn nach 
Frascati vorgekommen. Der Lokomotive San Pio geht öfter die Dampf 
kraft aus und der Zug bleibt ſitzen. Da muß dann die Lokomotive San 
Pietro geholt und eingeſpannt werden. Die Römer laſſen es ſich nun 
einmal nicht nehmen, daß es damit nicht beſſer gehen werde, ſo lange jene 
nicht umgetauft würde; denn Pius ſei nun einmal in der modernſten 
Stadtgeſchichte zu einem nomen fatale geworden. (B. 3.) 


— [Militäriſches.] Dem „Moniteur de l' Arme“ zufolge hat 
die vielbeſprochene Organiſation der römiſchen Armee begonnen und wird 
immer fortgeſetzt. In Folge der zu Florenz ſtattgehabten Konferenz ita⸗ 
lieniſcher Fürſten, welcher der Großherzog von Toscana, Graf Trapani, 
Bruder des Königs von Neapel, Kardinal Antonelli und Graf Colloredo 
beiwohnten, hat der Kriegsminiſter, General Farina, die Anwerbung von 
4000 Freiwilligen angeordnet, die auch ohne Schwierigkeit (2) und unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen erfolgte. Da die päpſtliche Armee auf 
dem Friedensfuße 10,000 Mann zählen ſoll, ſo werden noch weitere An⸗ 
werbungen ſlatthaben. Die päpſtlichen Regimenter wurden nach dem 
Muſter der franzöſiſchen gebildet, und Jeder lobt ihre Organifation und 
ſchöne Haltung. ar 5 


Turin, 22. September. [Die piemonteſiſche Armee] zählt 
49,220 Mann, darunter 37 Generale, 3285 Offiziere und Unteroffiziere, 
550 Adminiſtrationsbeamte und 45,342 Soldaten. Die Zahl der Pferde 
iſt 7952, darunter 1731 Offiziers ⸗ und 6221 Soldaten⸗ und Trainpferde. 


Spanien, 


Madrid, 28. Sept. [Telegr. Depeſche.] Die Gasbeleuch⸗ 
tung der Stadt Madrid iſt der Pereire'ſchen Mobiliar ⸗Kreditgeſellſchaft 
übertragen worden. — Die, die geiſtlichen Würden betreffen den Anträge, 
ſind ein Vorrecht der Königin. f 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 22. Sept. [Bauerndeputirte bei der Krö⸗ 
nung; Maskerade; Krönungsgeſchenke.] So viel bis jetzt auch 
über die Krönungsfeierlichkeiten bekannt geworden iſt, ſo bezieht ſich Alles 
doch nur auf die Aeußerlichkeiten, und wenn man von dem Patriolismus 
und der religiöſen Begeiſterung abſieht, welche das ruſſiſche Volk un⸗ 
leugbar an den Tag gelegt hat, fo iſt von dem Geifte, mit dem dieſer 
Denkſtein der neueren ruſſiſchen Geſchichte geweiht worden iſt, bis jetzt 
nur ſehr wenig bekannt geworden. Es wird deshalb nicht ohne Intereſſe 
ſein, hier die Anrede mitzutheilen, welche der Kaiſer an die Repräſen⸗ 
tanten der Kronbauern und Koloniſten (von jedem Gouvernement war 
ein Abgeordneter anweſend und der Aelteſte von ihnen wohnte den Ceri⸗ 
monien in der Himmelfahrts⸗Kathedrale bei) richtete, die ihm eine ko⸗ 
loſſale ſilberne Schüſſel überreichten, welche ſechs Perſonen trugen. Der 
Kaiſer ſagte bei dieſer Gelegenheit: „Ich danke euch; ich danke euch auf⸗ 
richtig für eure Bereitwilligkeit und euren Eifer; ihr habt ſie unüber⸗ 
trefflich während der Prüfungen des letzten Krieges bewieſen. Ich bin 
überzeugt, daß ihr mir auch in Zukunft eure Ergebenheit beweiſen werdet. 
Betet zu Gott, daß er mich in meinen Mühen unterſtütze, ich aber werde 
für euch beten. Saget dies allen Kronbauern und den Koloniſten.“ Sie 
können ſich denken, daß dieſe Worte, welche von Herzen kamen, auch 
wieder zu Herzen gegangen ſind und einen ungeheuren Eindruck gemacht 
haben. Die Moskauer Zeitung, welche dieſelben mittheilt, erinnert 
daran, daß ſie zu dem freien Bauernſtande geſprochen ſeien, d. h. zu 
zwanzig Millionen Unterthanen. Freilich war eine noch zahlreichere 
Klaſſe der Unterthanen, die Leibeigenen, bei dieſer Feſtlichkeit gar nicht 
vertreten, allein auch ſie wird in die wohlthätigen Abſichten des Kaiſers 
eingeſchloſſen ſein. — Am 18. hat in Moskau die Maskerade ſtattgefun⸗ 
den, zu der gegen 20,000 Perſonen eingeladen waren. 
theils im Katharinenſaal, theils in einer beſonders zu dieſem Zwecke er⸗ 
bauten Galerie ſtatt. In dem erſten befanden ſich die Damen des kaiſ. 
Hofſtaates, die Mitglieder des Reichsrathes, die erſten Hofklaſſen und 
die Generaladjutanten mit ihren Gemahlinnen, die Geſandten mit den 
vornehmſten der ihnen beigegebenen Perſonen; in der zweiten die vor⸗ 
nehmen Damen der Stadt, die zweite und dritte Beamtenklaſſe, die Flü⸗ 
geladjutanten u. ſ. w. — Nach den Berichten der ruſſiſchen Blätter ſind 
dem Kaiſer zur Krönung 81 Schüſſeln, davon 10 maſſiv goldene, zum 
Geſchenk gemacht worden. Dieſe letzten zehn rühren von dem Adel von 
Moskau, Petersburg, Kiew, Niſhegorod, Poltawa, Tambow und 
Tſchernigow, und von den Kaufleuten von Moskau, Petersburg und 
Kaſan her. Die Schüſſel des Moskauer Adels wiegt faſt 21 Pfund Gold, 
die der Moskauer Kaufmannſchaft gegen 10 Pfund. 


Petersburg, 27. September. [Vom Hofe; Paßweſen,] Der 
Kaiſer wird Kiew und Wologda beſuchen. 
Warſchau abgereiſt. — Die Bürgſchaft der Gewerbetreibenden für auslän⸗ 
diſche Arbeiter iſt aufgehoben. Für das Erlangen der Päſſe nach Rußland 
ſind Erleichterungen eingetreten. (K. H. Z.) 


Warſchau, 28. Sept. [Begnadigungen; kath. Kirche in 
Polen.] Auf Grund des Ükaſes vom 27. Mai d. J. iſt den polniſchen 
Flüchtlingen Victor Severin Sobieski, Anton Zawadzki und Theophil 
Ogonowski, die ſich in Frankreich aufgehalten haben, und Titus Jan⸗ 
kowski, der in der Schweiz, die Heimkehr geſtattet worden. Ebenſo 
dürfen Hippolyt Mlochowski und Felix Golonski (oder: Golowski) in 
das Vaterland heimkehren. Auch Stanislaus Moroſtewitſch, welcher zu 
öffentlicher Arbeit in Sibirien verurtheilt, danach zur Anſiedelung daſelbſt 
und ſchließlich zum Aufenthalt in Kaſan begnadigt worden war, darf in 
das Königreich Polen zurückkehren. — Das Königreich Polen zählt jetzt 
2155 kath. Kirchen und Kapellen. Darunter find 1639 Parochialkir⸗ 
chen, 106 Filialkirchen, 28, die weder Parochial⸗ noch Filialcharakter 
haben, und 382 Kapellen. Die Zahl der Klöſter in diefem Königreich 
beläuft ſich auf 185, wovon 152 männlichen und 33 weiblichen Orden 
angehören. Der weltliche kath. Klerus beſtand daſelbſt zu Ende des 
Jahres 1855 aus 1 Biſchof, 2 Suffraganen, 7 Diözeſanadminiſtratoren, 
28 Prälaten, 55 Domherren, 65 Konſiſtorialmitgliedern, 131 Dekanen, 
1180 Pröpſten, 431 Parochialadminiſtratoren, Kommendarien, Kapla⸗ 
nen, Altariſten und Präbendaren, 537 Vikaren, 39 geiſtlichen Lehrern an 
Schulen, 47 Seminarprofeſſoren, 73 emeritirten und 20 demeritirten 
Geiſtlichen, zuſammen 2616. Die männlichen Orden zählten 164 Vor⸗ 
geſetzte, 784 Kaplane, 349 Kleriker, 266 Laienbrüder und 64 Novizen, 
zuſammen 1627; die weiblichen 36 Vorgeſetzte, 325 Ordensſchweſtern 
und 52 Novizen, zuſammen 413. (P. C.) f 

— [Zum kaiſerl. Manifeſt für Polen] fügen wir im An⸗ 
ſchluß an die in unſerer Nr. 229 wörtlich mitgetheilten drei erſten Artikel 
noch eine Ueberficht des Folgenden. Artikel 4 und 5 enthalten den Er⸗ 
laß anderweitiger Geldſtrafen. Artikel 6 enthält Gnadenbeſtimmungen 
zu Gunſten politifcher Verbrecher, und zwar in derſelben Weiſe, wie Ar⸗ 
tikel 15 des Allgemeinen Krönungsmanifeſtes ähnliche Gnaden für das 
eigentliche Kaiſerreich Rußland verfügt. Der Artikel ſchließt wie folgt: 
„Diejenigen Mitglieder des Erbadels, welche von den im Jahre 1827 
und 1831 eingeſetzten Oberkriminalhöfen oder Militärkommiſſtonen wegen 
Hochverraths verurtheilt find, werden mit ihren legitimen Kindern inſofern 
begnadigt, als ſie alle Privilegien des Erbadels hinfort wieder genießen 
werden, ohne jedoch ihr Vermögen zurückzuerhalten. Ebenſo werden die in 
gleicher Weiſe Verurtheilten anderer Stände in die Rechte und Privilegien 
ihrer betreffenden früheren Rangklaſſen wieder eingeſetzt. Die politiſch Ver⸗ 
dächtigen, welche einer Spezialpolizeiaufſicht unterworfen waren, ſind der⸗ 
ſelben enthoben.“ Art. 7 verlängert die Friſt ſtrafloſer Rückkehr für Diejenigen, 
welche fich der Rekrutirung entzogen haben, bis auf ein Jahr vom Krönungs⸗ 
tage. Artikel 8 — 14 dehnt die Gnaden der Artikel 23— 26 des All- 
gemeinen Krönungs⸗Manifeſtes auch auf Polen aus. Sie betreffen die 
Erleichterung der Militärſträflinge, leichten und ſchweren Gefangenen 
und derjenigen, „welche geſetzlich von der Strafe körperlicher Züchtigung 
befreit und zum Aufenthalt in den Sibiriſchen Gouvernements verur⸗ 
theilt ſind.“ ö 
Dänemark. 


Kopenhagen, 28. Septbr. [Die Miniſterkriſis.] „Dag⸗ 
bladet“, „Faedrelandet“ und die „Berlingſche Zeitung“ beſchäftigen ſich 
in längeren Artikeln mit der Miniſterkriſis. Sie find ſämmtlich darüber 
einig, daß der Zwieſpalt im Miniſterium nicht erſt jetzt ausgebrochen, 
ſondern ſchon ſeit längerer Zeit vorhanden war. „Faedrelandel“ und „Dag⸗ 
bladet“ bedauern ins beſondere, daß es nicht früher zum Bruche gekom⸗ 
men ſei, und ſprechen ſich mit großer Heftigkeit gegen Herrn v. Scheele 
aus: die Kriſis ſei nur der Endpunkt einer langen Reihe von Uneinigkei⸗ 


Die Tafel fand 


Die Kaiſerin Mutter it nach, 
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ten bis zum Frühjahr zurück. „Faedrelandet“ ſchiebt die Schuld der 
Kriſis auf Herrn v. Scheele, der das beſondere Vertrauen, das ihm der 
König ſchenke, zur Oppofition gegen feine Kollegen benutzt habe, aber 
auch auf Herrn Bang, der die ihm als Conſeilspräſidenten zuſtehende 
Oberleitung der öffentlichen Angelegenheiten zu handhaben ſich zu ſchwach 
erwieſen habe. Die Forderung einer Apanage für die Gräfin Danner, 
die, einem Gerüchte zufolge, dem Finanzminiſter zugemuthet worden ſei, 
hat „Faedrelands“ beſtimmter Erklärung zufolge überhaupt nicht ſtattge⸗ 
funden. — Am Schluſſe feines Artikels geht „Faedrelandet“ zu ſehr trü⸗ 
ben Betrachtungen über die jetzige Situation in Dänemark über und 
äußert ſich über die verſchiedenen Alternativen, wie die Kriſis endigen 
könne. Natürlich war es, daß Herr v. Scheele mit der Bildung eines 
neuen Miniſteriums beauftragt wurde; aber es werde ihm ſchwer ſein, 
Kollegen zu finden, er müßte denn einige von ſeinen Kreaturen wählen 
oder ſich auch mit einer Geſellſchaft von politifchen Nullen umgeben. Un⸗ 
ter dieſen Umſtänden wäre es noch das Wünſchenswertheſte, wenn die 
Mitglieder des bisherigen Kabinets ſich wieder mit einander ausſöhnen 
und von Neuem die Zügel der Regierung ergreifen wollten und könnten; 
aber es ſei dies kaum zu hoffen. (N. 8.) 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 25. Sept. [Das Miniſterium.] Der Juſtizminiſter 


Sparre iſt zum Präfidenten des Svea⸗Hofgerichts und Juſtizrath Günther 
zum Juſtizminiſter ernannt. (Goth. Z.) Hafer Sahne 3 


Türkei. 


‚Konftantinopel, 18. Septbr. [DTelegraphiſche Depeſche.] 
Es ſind in Marſeille am 27. Sept. mit dem Dampfer „Tamiſe“ folgende 
Nachrichten eingetroffen: General Chesney, Mitglied der Kommiffion 
für die Euphratbahn, war in Konſtantinopel eingetroffen. Die Vorſtädte 
Galata und Pera wurden von Raubgeſindel beunruhigt. Die Finanzkriſis 
war noch im Zunehmen. Die Münzverwaltung ſteckt mit ungefähr 356 
Millionen Piaſter in Schulden, und die Schulden der großherrlichen Ci⸗ 
villiſte ſind, wie verſichert wird, noch viermal ſo groß. Die engliſchen 
Kanonenboote, die im Schwarzen Meere waren, ſind nach Konſtantino⸗ 
pel zurückgekehrt; es blieben im Schwarzen Meere nur drei vor der 
Schlangeninſel poſtirte Kanonenboote. — Die Montenegriner hatten nach 
mehreren auf türkiſches Gebiet unternommenen Raubzügen erklärt, ſie 
wollten Frieden mit dem Sultan ſchließen. Wie man verſichert, wird 
das ottomaniſche Heer den Feldzug im Oktober eröffnen. — Als Antwort 
auf die Pariſer Patrie erklärt das „Journal de Conſtantinople,“ der 
Sultan hege noch immer die Anſicht, daß eine Vereinigung der Donau⸗ 
fürſtenthümer nicht ſtatthaft ſei. — Daſſelbe Blatt ſcheint zu beſtätigen, 
daß es der „Preſſe d'Orient“ nicht geftattet iſt, über die Durchſtechung der 
Landenge von Suez zu ſprechen. — Bei Angora in Kleinaſien haben 
wiederum Erdſtöße ſtattgefunden. al: l 

— [Die montenegriniſche Angelegenheit.] Das „Wiener 
Frdbl.“ vom 28. Sepibr, ſchreibt: Ungeachtet ſeit einigen Tagen in ver⸗ 
ſchiedenen Blättern neuerdings Nachrichten von fortgeſetzten Rüftungen 
der Pforte gegen Montenegro auftauchen, können wir, geſtützt auf glaub⸗ 
würdige Mittheilungen, verſichern, daß die montenegriniſche Angelegen⸗ 
heit in eine günſtigere Phaſe getreten iſt. Dank den Vorſtellungen des 
. k. öſtreichiſchen Kabinets, hat fich die Pforte herbeigelaſſen, dle beab⸗ 
ſichtigte Expedition gegen Montenegro vorläufig in den Hintergrund zu 
ſtellen, und wie wir hören, bildet der montenegriniſche Konflikt den Ge⸗ 
genſtand diplomatiſcher Verhandlungen, die eben im Zuge ſind und de⸗ 
ren definitive Löſung dann in Paris erfolgen dürfte. Wir ſind zugleich 
in der Lage, hinzuzufügen, daß von Seiten Englands erſt in den letzten 
Tagen im Einverſtändniß mit Oeſtreich und Frankreich ein darauf bezüg⸗ 
licher Antrag an die Pforte ergangen iſt, demzufolge die Türkei ſich her⸗ 
beilaſſen würde, die Grenzen Montenegro's durch freiwillige Ueberlaſſung 
eines den nothwendigen Bedürfniſſen dieſes Gebirgsvolkes entſprechenden 
Gebietes, (wahrſcheinlich Kuci) zu erweitern, wofür dagegen der Pforte 
die Souzeränetät dieſes Landes zuerkannt werden ſollte. 


Donaufürſtenthümer. 


Jaſſy, 20. Sept. [Civilliſte; Donaukommiſſion; Fluß⸗ 
ſchifffahrt.] Seit längerer Zeit beſchäftigte man ſich hier mit der 
Frage, welche Civilliſte dem Kaimakam gewährt werden würde: ſie iſt 
jetzt durch einen in Konſtantinopel gefaßten Beſchluß entſchieden. Es wird 
dem Kaimakam dieſelbe Civilliſte, wie einem regierenden Hospodar 
(60,000 Dukaten jährlich) bewilligt. — Von Seiten des Fürſten Ghika 
war ein Herr Donitſch zum moldauiſchen Mitgliede der internationalen 
Fluß⸗ und Schifffahrtskommiſſion ernannt worden. Er iſt auch jetzt von 
dem Kaimakam in dieſer Eigenſchaft beſtätigt worden und ſoll nächſtens 


nach Wien abgehen, um ſich dort den anderen Mitgliedern dieſer Kommiſ⸗ 


ſion anzuſchließen. — Kürzlich hat ein Schifffahrtsverſuch auf dem Se⸗ 
reth (Rebenfluß der Donau) ſtattgefunden mittelſt flacher Böte, welche 
vermöge einer mit Kautſchuk und Firniß waſſerdicht gemachten Leinwand 
zur Aufnahme einer Getreideladung ſich eignen. Der Verſuch iſt gelun⸗ 
gen. Der Erfinder dieſer Böte, Jakoweneco, hat hierauf ein Patent auf 
17 Jahre von Seiten des Fürften Ghika erhalten. Er hat auch in Oeſt⸗ 
reich das ausſchließliche Privilegium erhalten, von dieſen Böten Gebrauch 
zu machen, und er iſt augenblicklich auf Veranlaſſung der öſtreichiſchen 
Regierung mit der Beſchiffung der Maroſch (eines in Siebenbürgen ent⸗ 
ſpringenden Nebenfluſſes der Theiß) mit feinen Böten beſchäftigt. (P. C.) 
Cattaro, 17. Sept. [Türkiſche Rüſtungen gegen Monte⸗ 
negro.] Der „Agr. Z.“ wird geſchrieben: „Gegenwärtig wird es all- 
gemein als ausgemacht betrachtet, daß die große Truppenkonzentration 
und Verproviantirung in Skutari und in der Herzegowina keinen anderen 
Zweck habe, als die Rückeroberung Montenegros, In Antivari find be⸗ 
reits fünf große Schiffe mit Steinkohlen angekommen, und weitere wer⸗ 
den erwartet. Die Truppen in Skutari erhalten täglich Verſtärkungen. 
Die türkiſchen Feſtungen Schpuz und Schabljack werden reſtaurirt und 
auf das Beſte befeſtigt. In ganz Albanien finden Ankäufe von Getreide, 
Kriegsgeräthen und was ſonſt die Truppen benöthigen, gegen baare Be⸗ 
zahlung ſtatt. Montenegro beſitzt gegenwärtig wenig Munition. Das 
Erzeugniß von zwei oder drei kleinen Pulverfabriken iſt bei unnützen 
Feſten und Salven vergeudet worden; die Bleivorräthe ſind gering, und, 
was das Schlimmſte iſt, dem Lande droht eine Hungersnoth in Folge 
der Hunderte von Montenegrinern, die auf Befehl des Fürſten aus Kon⸗ 
ſtantinopel und anderen Orten dem in Gefahr befindlichen Vaterlande zu 

Hülfe eilen.“ 7 | 
f Montenegro. 


Cettinje, 18. Septbr. [Rüſtungen.] Oer Fürſt ſucht die dem 
Lande drohende Gefahr zu verbergen. Nichts deſtoweniger hat er eine all⸗ 
gemeine Bewaffnung angeordnet, läßt Munitions⸗ und Propiantvorräthe 
anſchaffen, Waffenübungen anſtellen, ſtrategiſche Pläne entwerfen ꝛc. 
Es fehlt an Blei, das Pulver iſt von ſchlechter Qualität, und die ganze 
Artillerie beſteht aus zwei Kanonen, die vor dem Haufe des Fürſten in 


Cettinje aufgeſtellt find, Paniſcher Schrecken herrſcht im Lande. Dem 


Rufe des Fürſten gehorchend, ſind bereits mehrere hundert Montenegriner 


aus der Fremde zurückgekehrt; andere werden mit dem nächſten Dampf. 


boot aus der Levante erwartet. 


Amerika. 

Newhork, 17. September. [Neue Fregatte.] Eine der neun 
ſogenannten ſchweren Fregatten iſt nach Southampton abgegangen (und da 
ſelbſt ſchon eingetroffen). Sie ſoll in der That eine überaus furchtbare und 
zweckmäßig eingerichtete Kriegsmaſchine ſein, hat 4888 Tonnen Gehalt, eine 
Bemannung von 570 Köpfen, und iſt für 60 Geſchütze gebohrt, von denen 
fie auf dieſem ihrem erſten Ausfluge jedoch blos 40 mitgenommen hat. Ihre 
Kanonen find ſämmtlich vom allerſchwerſten Kaliber, lauter lange Geſchütze 
von 8, 9 und 10 Zoll im Durchmeſſer. Zur Fortbewegung bedient ſie ſich 
großer Segel oder einer Schraube, oder beider zu gleicher Zeit. 


Lokales und Provinzielles. 


* Poſen, 1. Oktober. [Schwurgericht.] Als Beamter der 
Staats anwaliſchaft fungirte heut der Aſſeſſor Ahlemann. Es ſtanden 
drei Sachen zur Verhandlung an. 1) Brandſtiftung. Die Wittwe 
Marianna Bangch aus Czarnotek, Kreiſes Schroda, Ab Jahre alt, 
kath., Mutter mehrerer Kinder und bisher noch nicht beſtraft, wird ange⸗ 
klagt, in der Nacht zum 21. Mai 1856 das Stallgebäude des Wirthes 
Ludwig Grzeskowiak in Luboniee⸗Hauland vorſätzlich in Brand geſteck 
zu haben. Ein Dienſtjunge und ein Knecht hatten darin ihre gewöhnliche 
Schlafſtätte, retteten ſich jedoch. Das Feuer theilte, vermöge der Lage 
der Gebäude, ſich dem Wohnhauſe mit und, mit Ausnahme zweier Pferde 
und mehrerer Kleinigkeiten, iſt Alles, was an lebendem und todtem In⸗ 
ventarium in der Wirthſchaft ſich befand, ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Die Angeklagte war bei ihrer Vernehmung vor dem Diſtrikls⸗ 
kommiſſarius Friedrich, und nach anfänglichem Leugnen auch vor Gericht, 
während der Vorunterſuchung der Verübung dieſes Verbrechens geſtändig 
geweſen. Rache war hiernach ihr Moliv. Bei der heutigen Verhandlung 
wurde, ungeachtet des von dem Staatsanwalt dagegen eingelegten Pro⸗ 
teftes, auf den Antrag des Verlheidigers, Referendars Roſenthal, die 
Ausſage eines Zeugen verleſen, welcher bei der außergerichllichen Vera 
nehmung der Angeklagten zugegen geweſen ſein will, und bekundet hat, 
der Diſtriktskommiſſarius habe von der Banach das Geſtändniß dadurch 
erlangt, daß er ihr Straflosigkeit verſprochen. Hier wurde die weitere 
Verhandlung durch den Antrag des Staatsanwaltes, die Sache, als 
nicht hinlänglich vorbereitet, zu vertagen, unterbrochen. Der Gerichtshof 
trat dieſem Antrage bei und beſchloß, zum nächſten Audienztermine ſo⸗ 
wohl den Diſtriktskommiſſarius, als den vorerwähnten Zeugen zu laden. 

2) Urkundenfälſchung und einfacher Diebſtahl im 
wiederholten Rückfalle. a) Im Frühjahre 1856 arbeitete der 
Tagelöhner Karl Knaute in Trzebow längere Zeit unter der Aufficht 
des Maurerpolirs Gottlieb Brühl aus Stenſzewo. Der Letztere ließ 
während jener Zeit ſich durch Knaute mehrmals verſchiedene Quantitäten 
Kartoffeln bringen, welche der Wirihſchaftsbeamte Joſeph Marchlewoki 
verabfolgte. Auch am 2. Mai d. J. forderte Knaute von Marchlewgti 
für Rechnung des Brühl einen Scheffel Kartoffeln. Der Wirthſchafts⸗ 
beamte weigerte ſich jedoch, ohne eine von Brühl ſchriftlich ertheilte Anz 
weiſung dieſem Verlangen zu willfahren. In Folge deſſen brachte Knaute 
nach Verlauf einiger Stunden einen angeblich von Brühl herrührenden 
und mit deſſen Unterſchrift verſehenen, in polniſcher Sprache abgefaßten 
Beſtellzettel. Nunmehr erhielt Knaute die verlangten Kartoffeln, welche 
ihm indeſſen theuer zu ſtehen kommen ſollten. Der Beſtellzettel war näm⸗ 
lich weder von Brühl ſelbſt ge⸗ oder unterſchrieben, noch in feinem 
Auftrage abgefaßt und überbracht. Auf Grund dieſer Thatſachen der 
Urkundenfälſchung angeklagt, wiederholte Knaute heute fein bereits in 
der Vorunterſuchung abgegebenes umfaſſendes Geſtändniß. b) Ebenſo ft 
er des zweiten Anklagepunktes: im April 1856 der Gutsherrſchaft zu 
Trzebow zwei derſelben gehörige Schiebkarren vom unverſchloſſenen Hofe 
geſtohlen zu haben, geſtändig. Knaute iſt 38 Jahre alt und 1846 wegen 
gewaltſamen Diebſtahls mit einem Jahre Zuchthaus und dem Verluſt 
der Nationalkokarde, 1848 wegen Veruntreuung, Betruges und großen 
gemeinen Diebſtahls mit 9 Monaten Zuchthaus, 1850 wegen Mißhand⸗ 
lung mit 3 Tagen Gefängniß, 1852 wegen einfachen Diebſtahls im wie⸗ 
derholten Rückfalle und Unterſchlagung, mit 24 Jahren Zuchthaus be⸗ 
ſtraft. Ungeachtet dieſer ſo inhaltſchweren Vergangenheit nahm der 
Gerichtshof, welcher ohne Zuziehung der Geſchworenen das Urtel fällte, 
mildernde Umſtände an und belegte den Angeklagten, dem Antrage des 
Vertheidigers, Referendars Feige, gemäß, mit dem nledrigſten Maaße 
der geſetzlichen Strafe, nämlich 6 Monaten Gefängniß, Unterſagung der 
Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht 
auf die Dauer eines Jahres. N 

3) Schwerer Diebſtahl im zweiten Rückfalle. Der Tage⸗ 
löhner Matthias Rzadkiewa aus Szezepanköwko, Poſener Kreiſes, 
welcher 34 Jahre alt, verheirathet und Vater, reſp. Pflegevater meh⸗ 
rerer Kinder, auch bereits ſeit 1847 zweimal wegen Diebſtahls beſtraft 
iſt, wird angeklagt, in der Nacht zum 9. Mai 1856 aus der herr⸗ 
ſchaftlichen Vorrathskammer in Owinsk vermittelſt Einbruchs etwa zehn 
Pfund Zucker, 16 Pfund Salz, einen Scheffel und 18 Quart Erbſen, 
12. Quart Gries, 123 Pfund Reis, zwei Säcke, und 2 Thlr. 15 Sgr. 
baares Geld geſtohlen zu haben. Wie in der Vorunterſuchung, geſteht 
Rzadkiewa den Diebſtahl an Zucker und Reis auch heute zu, beſtreitet 
jedoch, die übrigen Gegenſtände ſich gleichfalls zugeeignet zu haben. Der 
Zucker und Reis hatte einen allerſeits zugeſtandenen Werth von 20 Thlrn. 
Der Gerichts hof erachtet mit Rückſicht darauf, daß die übrigen Gegenſtände 
von verhältnißmäßig geringerem Werthe waren, im Einverſtändniß mit 
der Staatsanwaltſchaft und dem Vertheidiger, das vorliegende Ge⸗ 
ſtändniß zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes zwar für ausreichend, fieht, 
ſich jedoch genöthigt, die Enlſcheidung der Schuldfrage dennoch den Ge⸗ 
ſchworenen zu unterbreiten, da der Staatsanwalt gegen die Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände proteſtirt. Dieſe wurden bei Bejahung der Schuld⸗ 
frage von den Geſchworenen, denen die Beantwortung in formeller Be⸗ 
ziehung Schwierigkeiten machte, angenommen. Als Vertheidiger hatte 
der Referendar Dr. Szökldrynski ſich des Angeklagten mit Gewandt⸗ 
heit und Wärme angenommen. Die letztere führte aber ein ſo langes 
Beleuchten des den Klienten bedrohenden Strafmaaßes (ohne mildernde 
Umſtände fünf⸗ bis zwanzigjähriges Zuchthaus, — bei Annahme ſolcher 
Umſtände Zuchthaus bis zu fünf Jahren, oder Gefängniß nicht unter 
einem Jahre, neben Unterſagung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stel⸗ 
lung unter Polizeiauſſicht auf Zeit) herbei, daß der Vorſitzende es für 
angemeſſen erachtete, über dieſen Punkt, als dem Urtheil der Geſchworenen 
nicht unterliegend, dem Redner das Wort abzuſchneiden. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte Zuchthausſtrafe und Polizeiaufſicht von zweijähriger 
Dauer, der Vertheidiger ein Jahr Gefängniß und einjährige Unterſagung 
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte. Der Gerichtshof erkannte 
auf 18 Monate Gefängniß, Unterſagung ꝛc. und die in dieſem Falle un⸗ 
erläßliche Polizeiaufſicht für die Dauer zweier Jahre. i 1770 
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3. Oktober 1856. 
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en, 2. Hftbr.. [Eifenbahn; Hr. v. Brittwig.] Ge. 

ſtern ea Uhr traf hier der ſchon Mittags (1. geſtr. Zig.) 
erwartete kleine Probezug von Breslau ein. Die Lokomotive, wahrſchein⸗ 
lich eine alte, vermochte indeß nicht die allerdings bedeutende Steigung 
in den Kurven der Bahn von der Breslauer bis zur Bahnhofschauſſee 
zu überwinden, und der kleine Zug mußte zum Bahnhofe, wie man er⸗ 
ählt, geſchoben werden. So wenig das von Einfluß auf den ſpätern 

Bb Bahn fein kann, fo ſollte man doch, [dom um des l e 
gen Publikums willen, auch zu den Probefahrten Ame räfte 
verwenden. Uebrigens berichten wir von Hörenſagen, 100 ie ahnver⸗ 
waltung, wie wir ſchon früher zu unſerm Bedauern 7 e 
müſſem es nicht der Mühe werth zu erachten ſcheint, mittelft authen iſcher, 
ſoforliger Mittheilungen das Publikum durch unſre Zeitung von Vorgän⸗ 
en auf der Bahn zu benachrichtigen. — Durch ein Verſehen iſt in der 

Breslauer 5 Korr. unſrer geſtr. Zig. gemeldet worden, der jetzige Re⸗ 
jerungsvicepräſident v. Prittwitz in Breslau ſei hier früher Dirigent der 

Abtheilung für Kirchen- und Schulſachen bei der hieſigen k. Regierung 
eweſen: er war bekanntlich als Oberregierungsrath hier Dirigent der 


1. Abtheilung (des Innern). 


ze Poſen, 2, Oktbr. [Jeſuitenpredigten; ausgeſetztes 
Kind.] Die hieſige Roſenkranz⸗Brüderſchaft wird am Sonntag den 5. d. 
die alljährliche Prozeſſton von der Dominikanerkirche aus veranſtalten. 
Zur Unterſtützung des Geiſtlichen Stamm bei den Predigten während der 
Wochenandachten ſind von ihm einige der in Schrimm weilenden Jeſuiten 
eingeladen worden und bereits eingetroffen. — Am 20. Aug. d. J. wurde 
in dem Haufe Waſſerſtraße Nr. 27 im Flur des erſten Stockwerks auf 
einem Tiſche liegend ein eirca 4—6 Wochen alter jüdiſcher Knabe auf⸗ 
gefunden, deſſen liebloſe Mutter bis jetzt unbekannt geblieben iſt. Das 
Kind iſt Seitens des hieſigen Magiſtrats in Pflege gegeben worden. An 
Bekleidungsgegenſtänden wurden bei demſelben vorgefunden: zwei Kin⸗ 
derjäckchen von rothem Parchent, ein dergl. von weißem Parchent, zwei 
Windeln, gefertigt von einer rothen Kaffeeſerviette, eine Windel von wei⸗ 
ßem Parchent, drei weißleinene Kinderhemden, drei Stück Kinderſtrümpfe 
von weiß und roth melirtem Zwirn, ein kattunes roth und weiß geblüm⸗ 
tes Kinderkleid, ein gehäkeltes weißes Kindermützchen, ein dergl. von 
weißem Parchent und ein dergl. von weißer Leinwand. 

[Feuer.] Dieſe Nacht entſtand Feuerlärm, der ſich glücklicher⸗ 
weiſe bald als ungegründet erwies. Auf dem Ephraim'ſchen Holzplatze 
war ein Holzhaufen in Brand gerathen; das Feuer wurde aber bald 
gedämpft. a f 

— [Aufhebung von Jahr- und Viehmärkten in Folge 
der Rinderpeſt.] Die Jahrmärkte ſollen aus Anlaß der Rinderpeſt, 
zufolge Verfügung der k. Regierung vom 20. v. M., künftig nur noch in 
den Städten ausfallen, wo die Seuche herrſcht, oder beſondere Umſtände 
die Aufhebung des Marktes räthlich machen. Hinſichtlich der Krammärkte 
werden ſolche beſonderen Umſtände nur ausnahmsweiſe vorkommen, wenn 
die Vorſchrift des §. 71 des Viehſterbe-Patents ſtreng beachtet und dar⸗ 
auf gehalten wird, daß Niemand aus einem infizirten Orte einen Jahr⸗ 
markt beſuchen darf. Anders verhält es ſich mit den Viehmärkten, die in 
der ganzen Umgegend der von der Seuche befallenen Ortſchaften nach wie 
vor nicht abgehalten werden dürfen. 

Poſen, 2. Oltober. [Polizeibericht] Geſtohlen Wilhelmsplatz 
Nr. 1 aus unberſchloſſener Küche: fünf filberne Theelöffel, wovon zwei mit 
den Buchſtaben J. P. gezeichnet. 7 


%% Bentſchen, 30. Sept. [Obramelioration; Brücken⸗ 
bau; Stadtverordnetenſitzung.] Die Regulirung der Obra wurde 
unterhalb Bentſchen durch den Umſtand veranlaßt, daß durch den in Folge 
der Obramelioration bei Koſten vermehrten Zufluß der Gewäſſer in die 
Obra dieſe ſelbſt, ihrer geringen Weite und Tiefe wegen, hier nicht ab⸗ 
fließen konnte. Die Obra wird nun hier auf 52 Fuß Sohlenbreite er⸗ 
weitert und auf 7 Fuß Tiefe ausgeſchachtet, ſo daß dieſes Uebel gehoben 
und die Schiffbarkeit des Fluſſes für kleine Fahrzeuge nach beendigter 
Melioration ermöglicht ſein wird. Die Räumung des Fluſſes ſelbſt iſt 
mit großer Anſtrengung verknüpft, weil durch das lange Ruhen deſſelben 
an vielen Stellen bedeutende Verwachſungen erfolgten. Um ſo mehr ſehen 
die Beamten (hier durch den von der k. Regierung mit der Bauleitung 
beauftragten Bauführer v. G., dem wir dieſe Notizen verdanken, vertre- 
ten) der Ankunft der Baggermaſchinen zur ſchleunigeren Herſtellung der 
entſprechenden Tiefe entgegen. Bei den hierbei ſtattfindenden Akkordarbei⸗ 
ten ſind mehr als 100 Mann mit einem täglichen Durchſchnittsverdienſte 
von je 13 Sgr. beſchäftigt. Der Geſundheilszuſtand der Arbeiter iſt, un⸗ 
geachtet der für denſelben nachtheiligen Waſſerarbeiten, durchweg beftie⸗ 
digend. Wir bemerken noch, daß durch die höhere Lage des Oberzyeko⸗ 
fluſſes, bei deſſen Austritte aus feinen Ufern, in einem großen Theile des 
Obrabruches das Waſſer zu Zeiten ſo ſteigt, daß eine Ueberſchwemmung 
der angrenzenden Niederungen erfolgt. Zur Beſeitigung dieſes Uebels 
wird eine Verwallung des rechten Ufers des genannten Fluſſes bei Karge 
projektirt. Im Intereſſe unferer Stadt müſſen wir wünſchen, daß eine 
vollſtändige Verwallung der derſelben gehörigen Wieſe bei Streſe, welche 
in das Bereich der Obramelioration gehört, erfolge, weil anderen Falles 
die Ueberſchwemmung dieſer Wieſe unvermeidlich iſt. — Die große, Stadt 
und Vorſtadt verbindende Brücke wird jetzt ausgebeſſert. Der Verkehr ift 
deshalb ſelbſt für Fußgänger gehemmt und müſſen Poſten, wie Wagen 
überhaupt, die weitere Tour hieher über Nandel oder Streſe wählen. — 
In der geſtrigen erſten öffentlichen Sitzung der Stadwerordneten wurden 
einige Unterſtützungsgeſuche bewilligt. 


8. Wreſchen, 29. Septbr. [Schulprüfung; Schützenfeſt; 
Reviſion.] Am vergangenen Sonnabend fand die diesjährige Haupt⸗ 
prüfung in den drei Klaſſen der hieſigen kath. Schule ſtatt, und hatten 
ſich die Lehrer der vollen Anerkennung ihres Fleißes von Seiten des Schul⸗ 
vorſtandes zu erfreuen. — Geſtern hatte die hieſige Schützengilde ein 
Herbſtſchießen veranftaltet, wobei die beſten Schützen mit ſehr werth⸗ und 
geſchmackvollen Gegenſtänden prämiirt wurden. Abends vereinigten ſich 
ſämmtliche Schützenbrüder zu einem Tanzvergnügen. — Der Rechnungs- 
rath Jäckel aus Poſen revidirt heute die Kaſſe des hieſigen k. Kreisgerichts. 


5 Schneidemühl, 1. Oktober. [Kirchliches.] Der hieſige 
evangel. Prediger Grüzmacher, welcher der Gemeinde als Prediger 39 
Jahre vorſtand, hat, nachdem er bereils im Juli ſein Amt niedergelegt, 
am vergangenen Sonntag in einer ergreifenden Predigt von der Gemeinde 
Abſchied genommen. Der Trennung wehmüthige Gefühle wurden hier 
durch die Rede ſelbſt und nicht minder durch den Umſtand, daß der bei 
weitem größere Theil der Gemeinde vom Prediger G. getauft, getraut 
und ſozuſagen unter feinen Augen und ſeiner geiſtigen Führung groß ge- 
worden, noch erhöht. Zum proviſoriſchen Pfarrverweſer iſt der hieſige 


Rektor Zielke vom k. Konſiſtorium zu Poſen beſtimmt und bereits am 14. 
Septbr. vom Superintendenten Schulz aus Chodzieſen in fein Amt einge- 
Ein großer Theil der Gemeinde hat gegen dieſes Proviſorium 


führt. 


Proteſt erhoben und wünſcht mit Zuſtimmung des Prediger Grüzmacher, 
daß letzterer das Amt bis zur definitiven Wahl eines neuen Predigers 
verwalte. Der Proteſt iſt indeß unbeachtet geblieben, und ſo haben ſich 
die Proteſtirenden veranlaßt geſehen, beim Konſiſtorium zu Poſen Ver⸗ 
wahrung einzulegen. (Mit Unrecht, wie nach der obigen Darſtellung kaum 
zweifelhaft ſein dürfte, denn wenn Pfarrer G. ſchon im Juli ſein Amt 
niedergelegt hat, jo war es nicht nur ein Recht, ſondern eine Pflicht 
der vorgeſetzten geiſtlichen Behörde, nach ihrem Ermeſſen bis zur erfolg⸗ 
ten event. beſtätigten Neuwahl das Propiſorium zu ordnen. D. R.) Dem 
Prediger Grüzmacher brachte Sonntag Abends der hieſige Geſangverein 
„Concordia“ ein Ständchen, wodurch der alte Mann ſehr gerührt wurde. 


— 


an — TREE 


Angekommene Fremde. 
Vom 2. Oktober. 


BAZAR. Die Gutsb. v. Bkociſzewski aus Przeekaw, v. Potworowski 
aus Goka, v. Moraczewski aus Orchowo, v. Sezanieeki aus Waſowo, 
Graf Mielzynski aus Dabrowo, v. Dabrowski aus Minnagdra, v. 
Egeki aus Slacheino, v. Sobierayski aus Kopanina, v. Zökloweki aus 
Czacz, v. Bojanowski aus Krzekotowiee und v. Przykuski aus Slar⸗ 
kowiee; Partikulier v. Jargezewski aus Liſſa. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. General a. D. Grapow, Oberbau⸗ 
rath Roſenbaum, Oberbaumeiſter Hoffmann, Baumeiſter Genſel, Te- 
legraphen-Inſpektor Albrecht, Wagenmeiſter Finkernei und Regierungs⸗ 
rath Meubach aus Breslau; Fabrikbeſitzer Buchholz aus Schierzig; 
Bürger Karnkowski aus Polen; die Baumeiſter Bachmann aus Lille, 
Neumann und Inſpektor Baumert aus Berlin; Lieut. im 2. (Leib⸗) 
Huf.-Regmt. v. Zaſtrow aus Liſſa; Kaufmann Fried aus Mainz; die 
Gutsb. v. Poswick aus Trzemeſzuo, v. Kryger aus Gryn, Burgold 
aus Bronow und Schwarz aus Wifzulfe. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsb. v. Zychlinski aus Piersko 
und Welle aus Berneuchen; Fabrikant Grün aus Lüdersderf; die 
Kaufleute Gröning aus Königsberg, Asbeck aus Arnsberg, Mündler 
aus Ludwigsburg und Goure aus Paris. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Biakfowsft aus Pierzchno und 
v. Pruski aus Szelejewo; Gymnaſiaſt v. Biakkowski aus Oſtrowo 
bei Filehne; die Kaufleute Bottländer aus Sorau und v. Weſierski 
aus Stettin. . 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Swinarski aus Golaſzyn 
und Körber aus Skubarezewo; verwittw. Frau Landräthin y. Ney⸗ 
man aus Czernijewo; Geiſtlicher Dobrowolski aus Gneſen und Par⸗ 
tifulier, Koperski aus Orchowo, 

HOTEL DE BAVIERE, Gutsp. v. Ikowieeki aus Rynsk; die Gutsb 
Graf Kreski aus Grembanin, Graf Migezynski aus Pawkowo und 
v. Rekowsfi aus Gorazdowo. 

GOLDENE GANS. Gutsb. v. Zakrzewski aus Baranowo u. Kanonier 
im 5. Artillerie⸗Regmt. Kruska aus Ciazyn. ö 

HOTEL DE BERLIN. Probſt Kropiwnicki aus Pempowo; Chirurgus 
Baumgart aus Memel; Rentmeiſter Emmel aus Stenſzewo; Gutsp. 
998070 aus Pakoskaw; die Oberſchaffner Böges und Haupſchuch aus 
Breslau. 

NOTEL DE PARIS. Probſt Malinowski aus Konarzewo; Partikulier 
v. Korytowski aus Bozejewiezki u. Gutsb. v. Palleki aus Wieſzezeczyn. 

DREI LILIEN, Konzertiſt Fitz aus Ratibor und Kaufmann Knoll aus 
Grätz. f 

KRUG’S HOTEL. Porträtmaler Kreyher aus Berlin. 

BRESLAUER GASTHOF. Die Orgelſpieler Moruzzi und Gugliel⸗ 
moni aus Italien. 

PRIVAT-LOGIS. Kaufmann Engel aus Berlin, log, Schloſſerſtraße 
Nr. 6; Oekonom Schubert aus Zerniki, log. Kränzelgaſſe Nr. 34; 
Knopfhändler Schmidthöfer aus Bockenau, log. Magazinſtr. Nr. 15. 


SS 


Inſerule und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Poſeuer 
ahn. 


Bekanntmachung. 
Es ſoll die Lieferung von 20,000 Stück kiefernen 
Eiſenbahnſchwellen, und zwar: 

Stoßſchwellen 9 Fuß lang, 12 Zol breit, 6 Zoll dick, 
Miltelſchwellen T7 d 6 
in A gleichen Looſen, bis zum Frühjahr k. J. frei auf 
beliebigen Bahnhöfen der Stargard-Bofener 
Bahn abzuliefern, in Submiſſion verdungen werden, 
zu welchem Behuf Offerten verſiegelt und portofrei mit 

der Aufſchrift: ; 

„Submiſſion auf Lieferung von Eifen- 

bahnſchwellen für die Stargard-Poſener 

Bahn“ 
bis zum Termine den 21. Oktober c. Vormittags 
11 Uhr an die unterzeichnete Betriebs ⸗Inſpektion 
(Wallbrauerei) einzuſenden ſind, wo dieſelben in Ge⸗ 
genwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet 

werden ſollen. g 

Die Offerten ſind auf Grund der Lieferungsbe⸗ 
dingungen abzugeben und können auf einzelne Looſe 
oder das ganze Quantum ausgedehnt werden. Unter 
der angebotenen Lieferung müſſen ſich Stoß- und Mit⸗ 
telſchwellen mit Angabe der Zahl von jeder Sorte 
befinden, und iſt hiernach der Durchſchnittspreis pro 
Schwelle in Buchſlaben anzugeben. 

Die näheren Bedingungen find: hier im Bureau und 
auf dem Bahnhofe zu Poſen einzuſehen, auch von 

bier gegen Kopialien zu beziehen. 
Stettin, den 30. September 1856. 
Koͤnigl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion. 


10 Nothwendiger Verkauf. 

„ie zum Ralhsherr Ziethen“ ſchen Nachlaß gehö- 
150 Grundstücke Nr. 42, 47 9 180,207 200, 
25 8 420 hierſelbſt, abgeſchätzt auf 6134 Thlr. 
955 gr. zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen und Be⸗ 
fell in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 13. März 1857 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubigerin 
Wittwe Marie Eliſabeth Wellach geb. Härtel 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Alle unbekannte Realprätendenten werden aufge⸗ 
boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens 
in dieſem Termin zu melden. Gläubiger, welche wegen 
einer aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Real⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem Gerichte zu 
melden. 

Schwerin, den 15. Auguſt 1856. 

Königliche Kreisgerichts-Kommiſſion. I. 


Ediktal⸗Vor ladung. 
Das königliche Kreis-Gericht zu Poſen. 
J. Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 11. September 1856. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Julian 
Morgenſtern zu Poſen iſt unterm 20. September 
1855 der Konkurs eröffnet worden und haben wir 
zur Wahl eines Konkurskurators und Anmeldung aller 
Anſprüche an die Maſſe einen Termin auf den 

20. November e. Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Referendar v. Lochowski in unſe⸗ 
rem Inſtruktionszimmer anberaumt. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit 
ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen und 
ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden. 

Auswärtigen Gläubigern werden die Herren Rechis⸗ 
anwälte Juſtizräthe Guderian und v. Gizyeki zur 
Bevollmächtigung vorgeſchlagen. 

—— — — EEE 

Unterrichts⸗ und Penſions⸗Anzeige. 

An meinem Arbeits⸗ und Nachhülfe⸗ 
Kurſus in Sprachen und Realien können noch 
Schüler der Gymnaſien und der Realſchule Theil neh⸗ 
men. Die geehrten Eltern, welche mir ihre Söhne 
anvertrauen wollen, dürfen die gewiſſenhafteſte Leitung 
und ſorgfältigſte Ueberwachung der Arbeiten erwarten. 

Zugleich erlaube ich mir anzuzeigen, daß noch einige 
Penſionäre bei mir Aufnahme finden. 

J. G. Hartmann, 
große Gerberſtraße Nr. 14. 
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Iſraelit. Religions⸗Unterrichtsanſtalt. 
Der Winterkurſus beginnt Sonntag den 5. Oktober. 


Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, zeige ich hiermit 
an, daß auch vollkommene Anfänger Aufnahme fin⸗ 


den. Anmeldungen geſchehen bei mir, ſo wie auch beim 
Herrn Dr. Lands berger. 
Dr. Deutſch, 
jetzt wohnhaft Jeſuitenſtraße Nr. 5/6. 


Wronkerſtraße Nr. 7 finden noch einige 


| Penſionäre Aufnahme. Das Nähere zu erfragen bei 


der Eigenthümerin. 


Ein Gutsbeſitzer, welcher jetzt in Poſen wohnen 


8 wird, wünſcht Knaben in Penſion zu nehmen. 


Das Nähere zu erfragen Schützenſtraße Nr. 6/7, 
Parterre. 


Nachlaß⸗Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier werde 
ich Freitag den 3. Oktober ec. Vormittags 
von 9 Uhr ab in dem Auktionslokale Ma: 
gazinſtraße Nr. 1 8 = 
Mahagoni⸗, Birken⸗ und Elſen⸗ 


Möbeln, 


als: 1 Mahag.⸗Chaiſelongue mit Lederbezug, 


Sophas, Tiſche, Stühle, Kommoden, 1 Sekretär, 
Kleider- und Küchenſpinde; ferner: 1 Doppel- 
flinte, 1 Büchſe, Betten, Kleidungsſtücke, dar- 
unter ein Schuppenpelz, Wäſche, diverſe Bücher, 
eine Quantität Bleiſtifle, Küchen», Haus- und 
Wirihſchafts⸗Geräthe, 

öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung perſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


fernern hochſchätzbaren Wohlwollen. 


eee eee eee 
Mylius Hötel de Dresde in Posen, 


5 Die vollſtändige Beendigung des Erweiterungsbaues meines Hotels erlaube ich mir mit dem 0 
0 Bemerken ergebenſt anzuzeigen, daß durch die vermehrte Zahl der ſämmtlich komfortabel arrangirten 9005 
Fremdenzimmer dem bisherigen Mangel an Logis abgeholfen iſt. ö f 
ee) Das Hötel enthält außerdem brillante, für Familien- und größere Feſtlichkeiten geeignete 
Lokale, welche ich zur gefälligen Benutzung bei Verſicherung reellſter Bedienung offerire. 

Mit dem innigften Danke für die mir bisher geſchenkte Theilnahme, empfehle ich mich dem 


x 0 
Glas- und Porzellan⸗Waaren⸗ 
und Möbel⸗Auktion. 

Wegen Geſchäftsaufgabe werde ich Monta 
Dienſtag und Mittwoch den 6., 7. 1 115 
S. Oktober e. Vormittags von 9 Uhr und Nach— 
mittags von halb 3 Uhr ab in dem früheren Bi⸗ 
ſchoffſchen Glasladen Breiteſtraße 18 
zuerſt Mahagoni: und Elſen⸗Möbel, 

als: Sophas, Waſchtoilette, Spiegel, Tiſche, Stühle, 
Betlſtellen, Betten, 1 Paar Biftolen, 1 Säbel, 
Kupfergeſchirre und Küchengeräthe, 
alsdann ſämmtliche Waarenbeſtände engli⸗ 
ſcher, böhmiſcher und Kryſtallgeſchirre, 
Porzellan- und Luxusgegenſtände 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


A, Mapidus. 
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— re 

Wer reiſen kann und will, kann für 100 Thlr. ein 
Geſchäft kaufen, das ihn anſtändig und bequem er⸗ 
nährt. Adreſſen bittet man abzugeben bei Herrn 
Anderſch in Krug's Gaſthof. 


A 
EL 


Aufjder Bociankawieſe, vis à vis dem 


Hoherſchen Etabliſſement, ſteht gutes Heu zum Ver⸗ 
kauf. Näheres bei Philipp Weitz un. 


Eine große Sendung feines f f sr 
Weizen⸗ und Roggen⸗Dampfmehl vom Dom. Labiſzynek 
habe ich erhalten und offerire ſolches bei Abnahme von mindeſtens 4 Cur. zu billigen Preiſen. 

Zsidor Cali, 
Breslauerſtraße im Hotel de Saxe. 
Ich habe meine Wohnung aus dem Haufe Muh⸗ 
lenſtraße Nr. 3 in das Haus des Herrn Kaufmann 
Anderſch, Wilhelmsſtraße Nr. 17 zwei Treppen 


Bekanntmachung. 

Um aufzuräumen verkaufe ich in meiner Gadeker 
Forſtparzelle hart an der Chauſſee zwiſchen Poſen 
und Kurnik belegen, täglich Eichen-Kloben⸗, 
Rund⸗ und Knüppelholz, auch Stubben⸗ und Spahn⸗ 
Klaftern, ſo wie beſte kieferne Meilerholzkohlen zu 
möglichſt billigen Preiſen. 

Gadek bei Kurnik, den 29. September 1856. aut Rh mei 

Ferdinand Melzer aus Wronke. 


Strickwolle (Vigognia Estremadura) 
gorzüglicher Qualität empfiehlt das f 
Tapiſſerie⸗Waaren⸗Geſchäft 


Mein Herren⸗Kleider⸗Magazin habe ich von der 

Breslauerſtraße nach der Neuenſtraße Rr. 14 

neben der griechiſchen Kirche verlegt. 
Adolph Elkeles. 


von ’ 
Eugen Werner, Markt Nr. 87 ift eine möblirte Stube im 
Friedrichsſtraße 29. erſten Stock, vorn heraus, zu vermiethen. 


Auch empfiehlt daſſelbe ein reich aſſortirtes Lager 
fertiger und angefangener Stickereien, eleganter Korb», 
Holz⸗, Leder- und Metallarbeiten. 


Mieths⸗Quittungs⸗Bücher. 

Einem längſt hier am Orte, ſowohl für 
Vermiether als Miether gefühlten 
Bedürfniſſe abzuhelfen, habe ich dieſe an⸗ 
fertigen laſſen und verkaufe dieſelben das 
Stück a 2 Sgr., das Dutzend a 


Gr. Gerberſtraße 38 iſt eine Wohnung zu 
vermiethen. Näheres bei S. Feld, Breiteſtraße 12. 


Schützen- und Langeſtraßen⸗Ecke Nr. 6/7 iſt eine 
Wohnung Parterre, und ein ſchönes tapeziertes Zim⸗ 
mer, mit und ohne Möbel, ſofort zu vermiethen und 
zu beziehen. 


Ein unverheiratheter Revier-Jäger, wo möglich 
ein ſolcher, der erſt kürzlich vom Militär- Dienſte ent⸗ 
laſſen, kann ſofort für eine Privat-Forſt engagirt 


werden. 
20 Sgr. Auskunft über zu machende Meldung ertheilt die 
Zudrwig Johann Meyer, Expedition dieſer Zeitung. 5 


Neueſtraße. 


Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichte 
N u 6 Sgr. das Pfund und feinſte War 
tentſtärke offerirt billigſt 
Michaelis Peiser. 
Für Seiler und Strick⸗Fabrikanten 
ſteht ein großes Quantum guter Hanf billig zu verkaufen 
bei J. Jakobſtamm, Ziegenſtr. Nr. 2. 


15 zu 7 u 
Kieler Sprotten 
empfingen PV. H. Meyer g. Comp. 
Ein Schaufenſter ift zu verkaufen bei 
S. R. Mantorowiez, 
Wilhelmsſtraße Nr. 9. 


Nicht zu überſehen! 
Verkauf eines Fiſchnetzes zur Eis⸗ 
fifcherei auf Seen. 

Auf dem Dominium Tirſchtiegel iſt ein gebrauch⸗ 
tes, ſich noch in gutem Zuſtande befindliches Eis⸗ 
fifchereineß von bedeutender Größe und mit kom⸗ 
plettem Zeuge zu billigem Preiſe zu verkaufen durch 
den Oberförſter Wagner 

auf Waldvorwerk bei Tirſchtiegel. 


Gerberſtraße Nr. 28, im Levyſonſchen Haufe 
zweite Etage, ſtehen 2 Branntweinkannen, 10 Anker⸗ 
gefäße mit Eifenband, 1 Pump-, 1 Zugheber und 
2 Lagerhölzer zum Verkauf. 


Auf dem Dominium Pawlowiee bei Ro⸗ 
kietnica wird ein Wirthſchaftsſchreiber geſucht, wel» 
cher der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, mit 
guten Zeugniſſen verſehen iſt und ſofort eintreten kann. 


In einem Wein- und Material⸗Waaren⸗Geſchäft 
findet ein Lehrling, jedoch nur von außerhalb, ſofort ein 
Unterkommen. Das Nähere in der Exped. d. Zeitung. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, vereideter Polizei⸗ 
Verwalter, im Rechnungsweſen vertraut, beider Landes⸗ 
ſprachen vollkommen mächtig, wünſcht baldigſt ein 
Engagement. Zu erfahren: Kränzelgaſſe Nr. 8. 

Lithograph HBynkowski. 


Ein junger Mann, welcher im Stande iſt, Schüler 
ins Gymnaſium vorzubereiten, wünſcht eine Stelle. 
Anmeldungen sub Litt. A. B. poste west. Posen. 


Ein kautionsfähiger Ziegelmeiſter, welcher auf großen 
Landgütern als ein ſolcher fungirt hat, ſucht von heute 
ab eine derartige Stelle. Geehrte Anfragen ſind an 
den Ziegelmeiſter O. Radetzki in Owinsk 
bei Poſen zu richten, welcher Auskunft ertheilt. 


Auf dem Wege von Przeclaw nach Obornik 
iſt ein franzöſiſcher Paß verloren worden, den der 
Finder beim Beſitzer des Gutes gegen eine entſpre⸗ 
chende Belohnung abgeben wolle. 


Der Finder einer weißgoldenen Broche mit 
braunen Granaten erhält Breiteſtraße Nr. 24 beim 
Lederhändler Baſch eine angemeſſene Belohnung. 
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Schlesische - 390 — — ze - Pr. 4 , —— | --, — — Magd.-Wittenb. 42 — — 45% B Ruhrort.-Crek. 35] 90 6 
Westpreuss.- 38 — — — Berl.-Hamburg. 4 104-3 bz 104 bz 85 — Pr. 4 — — — - Pr. I. 11 LE 
K. u. N. Rentbr. 4 | 922 6 922 6 - - -Pr.431100 6 994 G Mainz-Ludwh. 4 — — — — IH Kal] u 
Pomm. 4 | 905 6 91 bz II. Em. 4 — — —.— Mecklenburger 4 | 54 bz 531 etw bz| Starg.-Posener 330 97 6 
Posensche - 4 | 839g bz 99 bz Berl.-P.-Magd. 4 128 bz 1274 bz Münst.-Ham. 43 93% 6 935 6 e eee 
preussische- 4 91 bz 91 G Pr. A. B. 4 | 89% B 904 B Neust.-Weissb. 4 — — Sa Dunn 14 — — 


Die Börse eröffnete heute in einer Stimmung, die gegen die gestrige abermals als besser bezeichnet 
werden kann. Der Begehr für die meisten der gegenwärtig im Vordergrunde stehenden Effekten erheblich 
gesteigert. Diskonto-Commandit-Antheile und Darmstädter Bank-Aktien beider Emissionen gesucht. In Eisen- 
ahn- Aktien war das Geschäft geringer und die Course als nominell zu betrachten, mit Ausnahme der Cöln- 
Mindener, Oberschlesischen Littr. A. und Thüringer, für welche Abgeber selbst zu bessern Coursen fehlten. 


Breslau, den 30. September, Wegen des heutigen jüdischen Feiertages war die Börse wenig 
besucht, es fanden nur Umsätze in Diskonto-Commandit-Antheilen zu 125, Oestr. Banknoten zu 95% und Frei- 
burger II. Emission zu 150 statt. Daher unterlassen wir die Angabe weiterer Course, die ‘doch nur als nomi- 
nell zu betrachten sein würden.“ 

Schluss - Course. Polnische Bank- Billets 945 Brief. Oestreichische Banknoten 95% bezahlt. Breslau- 
Schweidnitz-Freiburger Actien —. dito Neue Emission 150 bez. Freiburger Prioritäts-Obligationen 88 Brief. 
Neisse-Brieger —. Oberschlesische Litt. A. 192 Brief. Litt. B. 175 Br. Oberschlesische Prioritäts - Obliga- 
tionen C. 88 Brief, Oberschlesische Prioritäts-Obligationen 75% Brief. Wilhelmsbahn (Kosel - Oderberger) —. 
Neue Emission —. Prioritäts - Obligationen 88 Br. Oppeln-Tarnowitz 106 Br. Minerva - Bergwerks - Actien 
94 Brief. Coburger Bank —, Alte Darmstädter Bank-Actien —, Junge Darmstädter Bank- Actien —.., Ge- 
raer Bank-Actien —. Thüringer Bank-Actien —. Süddeutsche Zettelbank —. Oestreichische Credit-Bank- 
Actien —. Dessauer Credit-Bank-Actien —. Leipziger Credit-Bank-Actien —. Meininger Credit-Bank-Actien —. 
Disconto-Commandit-Antheile 125 bez. Moldauer Credit-Bank-Actien —. Luxemburger Bank —, Posener 


Bank- Aetien —. 


Herr v. Bieganski . 
aus Cykowo bei Koſten, welcher im Jahre 1853 
und 1854 Student in Breslau war, wird hierdurch 
aufgefordert, dem Unterzeichneten ſofort ſeinen Wohn⸗ 
ort anzuzeigen. Otto Mertens 


London Taverne. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 
Comptoir⸗Wand⸗ 
Poſen, den 26. September 1856. 
Dias im Bazar zum 3. angekündigte mE 
Konzert muß auf den 10. d. M. ver⸗ mE 
legt werden. W. Nikiuski. BE 


Hötel de Röme, 


Pariser Weltausſtellung 1855, 


(Daguerre⸗ſtereoscopiſch dargeftellt,) 
außerdem Paris ſelbſt, Koblenz, Rüdes⸗ 
heim, Algier, Schweizer Gegenden, 
und die Wiege des kaiſerlich franzöſi⸗ 
ſchen Prinzen, ein Geſchenk der Stadt Paris 

im Werthe von 600,000 Franks. 

Dieſe Ausſtellung hat in Kopenhagen, Stockholm 
und drei Monate lang in Berlin viel Senſation vor⸗ 
züglich in der Damenwelt erregt. 

Geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 9 Uhr. 
Entrée 10 Sgr.; 4 Dutz. Familienbillets à 20 Sgr. 
ſind am Markte bei den Herren Reſtaurateur Darn⸗ 
ſtädt und Konditor Hundt und Wilhelmsplatz⸗Ecke 
in der Tabakshandlung von Schleh, zu haben. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen.. am 1. Oktober Vorm. Su 1 guß 1970 


r!!! ĩᷣ 0000000000000 


Produkten ⸗Börſe. 


ter: 2831. Thermometer: 15 . Witterung: ſchön. 
„Weizen matter. 

Roggen loko gefragter, aber höher gehalten bei wenig 
Angebot, daher geſchäftslos. — Termine bei kleinem 
Handel feſter. 

Hafer ſehr begehrt. 

Gerſte ſtill. 

Rüböl etwas feſter. 

Spiritus feſt eröffnend, dann wieder flauer und niedri⸗ 
ger verkauft. Gekündigt 20,000 Ort. 

Weizen loko 85—400 Rt. nach Qual,, untergeordnet 
7085 Rt. 5 

Roggen loko 50. —55 Rt., p. dieſen Monat 504 a 
51 Rt. bez. u. Br., 503 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 50 Rt. 
bez. u. Gd., 504 Br., Novbr.⸗Dezbr. 495 Rt. bez. u. 
Br., 49 Gd., Frühjahr 1857 48 Rt. bez., Br. u. Gd. 

Gerſte große 45—49 Rt. 

Hafer loko 25—31 Rt. 

5 Kochwaare 58 — 63 Rt., Futterwaare 50 — 
56 Rt. a N 
Oelſaaten: Winterraps, Winterrübſen, Sommerrübſen 
nichts gethan. 

Rüböl loko 173 Br., p. Oktbr. 168 bez. u. Gd., 
16% Br., Oktbr.⸗Nobbr. 163 Br., 16 Gd., Nobbr.⸗ 
Dezbr. 1672½ bez. u. Gd., 163 Br., Dezbr.⸗Jan. 163.— 
16% bez., 1675 Br., 164 Gd., April⸗Mai 1857 153 
Br., 154 Gd. 

Leinöl loko 154 Br., 15 Gd. 


Genfer Credit - Bank —. 
Rhein-Nahe-Bahn —. 
Elisabeth- Westbahn —. 


Theissbahn —. 
Aktien —. 


Kärnthener Bahn —. (B. B. Z.) 


in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 5/6. 


Berlin, 1. Oktober. Wind: Süd⸗Weſt. Barome⸗ 


Jassyer Bank —. 
Berliner Handels-Gesellschaft —. 
Norddeutsche Bank in Hamburg —. 


Familien: Nachricht, 
Mittwoch den 1. Oktober gegen 2 Uhr Nachthittags 
iſt unſere kleine Martha dem Herrn entſchlafen. 
Poſen, den 2. Oktober 1856. f 
) Haupt nebſt Fran, 


Kalender für 1839. 
im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2 Sgr. 


W. Decker & Comp. 


Hanföl loko 152, Br. 18 ' ' 
Spiritus loko ohne Faß 294, Tofo mit Faß 29, p. 
dieſen Monat 29 a 281 bez. u. Br., 281 Gd., Oktbr. 
Nobbr. 28 à 274 bez. u. Gd., 274 Br., Nobbr.⸗Dezbr. 
2635 à 265 bez., 27 Br., 264 Gd., Oezbr.⸗ Jan. 26} 
Br., 26 Gd., Jan.⸗Febr. 26 bez., Br. u. Gd. 
\ (Ldw.⸗Hdbl.) 


‚Stettin, 30. September. Warme Luft, bewölf, 
Wind: SO. Temperatur: + 16 % R. i 5 

Weizen behauptet, 88 — 89 Pfd. gelber p. Schr. 
Oktbr. 92 Rt. Gd., p. Frühjahr do. 80 Rt. bez. u. Gd. 
92 Rt. Br. a 1 8 

Roggen matt, loko 84 Pfd. p. 82 Pfd. 50, Rt. De, 
Anmeldungen 472 Rt. bez., 82 Pfd. p. Septbr.⸗ Oftbr, 
483, 49 Rt. bez., p. Oktbr.⸗Nobbr. 483 Rt. bez., 48 
Rt. Gd., p. Fühl 48 Rt. bez. u. Gd. l 

Gerſte, Oderbruch p. 70 Pfd. 48 Rt. bez., 7475 
große 47 Rt. zu machen, p. Frühjahr 74— 75 Pfd. ſchleſ. 
und gute geſunde ohne Benennung 42, 414 Rt. bez, 
41 Rt. Gd. 

Hafer loko p. 52 Pfd. pomm. 264 Rt. bez. 
Heutiger Landmarkt: 20110 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

60a 86. 48 a 54. 44 à 48. 24 a 26. 52 a 58. 

Rüböl flau, loko 163 Rt. bez., p. Septbr.⸗Okthr, 
163 Rt. bez., 16% Rt. Br., p. Oktbr.⸗Novbr. 164 N. 
Br., p. Nopbr.⸗Dezbr. 164 Rt. bez., p. Dezbr.» Kar 
16 ˙½ Rt. bez. 5 

Spiritus ziemlich unverändert, loko ohne Faß All 
nigkeiten 1016, 11, 113 3 bez., p. Septbr. 110 bez. 
Br., p. Sepkbör.⸗Oktbr. 113 8 bez. u. Gd., p. Okihr⸗ 
Novbr. 127 9 Br., 127 0 Gd., p. Nobbr.⸗Dezbr. 134 
Gd., p. Frühjahr 134 0 Br., 14 3 Gd. (B. B. 3. 


Breslau, 30. Septbr. Des jüdiſchen Feiertagez 
wegen fand heute kein Geſchäft an der Börfe En u 
können wir Preiſe nur wie geſtern nominell angehen. 
Wir notiren: weißen Weizen 93 — 100103 Sgr., gel 
ben 93--98—100 Sgr., beſte Sorten 12 Sgr. höhe, 
Brennerweizen 60—70— 75 Sgr. 1900400 

Roggen 55—57— 60 Sgr., ſchwerſte Qualität 1—2 
Sgr. höher. i 

Gerſte 444648 Sgr., feinſte Qualität 50 Sgr. 

Hafer, 272830 Sgr. f 

Erbſen 606570 Sgr. N 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 130 — 135. 
140 Sgr., Sommerraps 112 — 115 — 120 Sgr. 

Kleeſaaten. Wir notiren: hochfein roth 1920 , 
fein und fein mittel 18—19 Rt., mittl. Sort. 17474 
Rt., weiß bochfein 203—21 Rt., fein 20 Rt., Mittel: 
. Rt. 

Kartoffel⸗Spiritus pro Eimer a 60 Quart zu 803 
Tralles 12 Rt. Gd. (B. 5 595 


Telegraphiſche Börfen: Berichte, 


London, 1. Oktbr. Markt wenig beſucht, Gefchäft 
limitirt. Preiſe unverändert, LER rail 

Liverpool, 1. Oktbr. Baumwolle: 8000 Ballen 
Umſatz. Markt ruhig, feſte Preiſe. 


Amſterdam, 1. Oktbr. Weizen unverandert fit, 
Roggen ſtille, 2 Fl. niedriger. Raps p. Herbſt 5 


Rüböl p. Herbſt 49. 


Un. vom 30. 
Thüringer 4 125% ( 124 @ 
a 9 42 994 N 995 br 
ell. Em. ( 
Wilhelms-Bahnld Wee HEMER 


- Pr.|ä 


Ausländische: Fonds. 


Braunschw. BA. 4 147 5 
Weimarsche - 4 132 B 132 bz 
Geraer „4 1107-8 bz 1065-787 b 
Darmst. C.-BA. 4142-47-45 bz 141-42 bz 
Oesterr. Metall.5 78 6 77 bz 
Ger PA. 4 192801 bz 10 bz u6 
Nat. -A. 5 79-803 -4 b 78-783 bub 
- Banknot.— — — 955 62 
Russ.-Engl.-A. 5 104 bz —.— 
5% Anleihe 974. 6 97 6 
15 9490 987 6 ER 
- Pln. Sch.-O.|A etw bi 
Poln. Pf III. Em. A W ie * 5 
Poln. 1 9505 EA — — 
— A. 300 Fl. 5 — — 2 b 
Lan. f 
urhess. 40 TIr.— 384 bz -, 3 
Badensche 35Fl.|— sn! 15 € 
Hamb. P.-A. — 672 B 674 B 


- Berliner Waaren - Credit- Bank Actien — 
Berliner Bankverein —. Schlesischer Bankverein — 
Hamburger Vereins- Bank- 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
Amsterdam, Mittwoch, 1. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. Börse sehr lebhaft, 


Schluss - Course. Oproe. Oesterr. Nat.-Anl. 763. 
745. 22 procent. Metalliques 383. Oestreichische Oredit-Actien — 
Hprocent. Russen Stieglitz 932. Hproe, Russen Stieglitz de 1855 95. Me 
Hamburger Wechsel, kurz —. 


Wiener Wechsel, kurz —. 


London, Mittwoch, 1. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. 


Paris von Mittags. 1 Uhr wurde pr. Cassa 67, 50, auf 
york ist eingetroffen. 


Schluss- Course, Consols 928. 


1procentige Spanier 24. 
Russen 106. As procentige Russen 959. Lomb. Kisentahn Adler —. 


öproc. Metalliques Litt. B. 844. proc. Metalliques 
1procent. Spanier 24. 3proc. Spanier 38h 

xikaner 20. Londoner Wechsel, kurz 
Petersburger Wechsel —. Holland. Integrale 63% 
5 


Der Cours der 3procentigen Rente aus 


Leit 67,95 gemeldet. Das fällige Dampfschiff aus New“ 


Mexikaner 22. Sardinier 90. Sprocentig 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


